


Zwei Eisbären gehen durch die Wüste. Da sagt der eine: 

"Hier muß es aber !ftächtig geschneit haben." -

"Wieso?" - "Na ,/So wie .die hier gestreut haben!" 

Das Schnitzel ist zäh wie Leder. Wütend s,b_elt der Gast 

daran herum. Schlie6lich gibt er's auf ul1dla6t den W11t 

kommen. "Nehmen Sie dt$ ScllnitZetzu�ck", sagt er to· 

tat verärgert. - "�.� l!itht mehr, melri�err", antworte� 
der Wirt, "Sie haben es ja vöHig vefll!l9�-" 'Paßt lrlif tticld .''laßt lltir 

nldr!! H!r (8/Jf llkch 'I/eies·· ht'drf; 
alxr-- Pddtse ,c; Sie viel­

/eK.JJ da/J(;f ?.1 

• 
"Sind das lranziJsiscl)e oder deutsche Eier?'' 
"Warum? wöit�n Sie sie essen oder sich mit 
ihnen unterhalten? " .�;, ' :f 

� -
"Herr Müller, . �etien Sie den 
Hubschrauber-da DIIJn? Seit 
einer Viertei,Jtuiide steht er 
da in der .�utii Ohne sich zu 
ruhren!" . natsächlich! h 
wird ihm dOi:tl wohl llitllt das 
Ben.zin au.sg� _ ·· ., .tinl" 

• ''Herr Oller, was· VifOllen denn 

die vielen,Menschen a!l mei· 

nem Tisch?" ;.-· 

"Sie hattim doch einen Auf· 

lauf bestellt." 

Gespräch mit 

Wt!nden. 

Bis dahin wird sich .der US-Präsident mit 
Grundlageninformationen über die UdSSR 
Hinte_r,grundberichten von Sowjrtrxperte� 
und \•1deofllmen mlt Reden Gorbatschows bc· 
schäftigen. Möglicherweise, so berichtete die 
"Washington Post" gestern, werde Reagan die 
auf insgPsamt neun Stunden geplanten Ge· 
spräche mit dem Kremlchef sogar in emer 
Probe mit einem "Ersatz·Gorbatschow" durch· 
spielen: II H. 7. /II S.' 



Weiter 
sammeln� 

Liebe elan-Redaktion, 
anbei eine volle Liste 
für Eure Aktion, die 
ich echt dufte finde. 
Echt toll wär, wenn Ihr 
mir noch ein paar Li­
sten zuschicken wür­
det. • Henrik Lübbehüsen 

Bremerhaven 

Ich bin auch gegen 
Weltraummilitarisie­

rung und habe schon 
eifrig Unterschriften 
gesammelt. Da die Li­
sten schon fast voll 
sind, möchte ich gerne 
zehn neue Listen ha­
ben, damit ich in den 
Herbstferien weiter 
sammeln kann. . 

Natascba Schmidt 
Itzehoe 

Deinedarken Seilen ... 

Betr.: Leserbrief 
in elan 1 0/85 
.. Reichlich 
zynisch" 

Uns ist bei dem Leser­
brief von Raju Sharma 
aus Harnburg ein Miß­
geschick passiert, für 
das wir uns entschuldi­
gen möchten. Aus 
Platzgründen mußte 
der Brief erheblich ge­
kürzt werden. Leider 
ist dadurch der Inhalt 
sinnentstellt in der 
elan abgedruckt wor­
den. 
Grundsätzlich gilt na­
türlich, daß sich die 
Redaktion die Kür­
zung von Leserbriefen 
aus Platzgründen vor­
behält. Also, je kürzer 
Eure Briefe, desto grö­
ßer die Chance, daß 

sie in voller Länge ab­
gedruckt werden. 

Eure elan-Redaktion 

Kleinanzeigen 

Hallo, SI-Betriebs-
gruppe Mlnden! 
Wir, die Sammei-Se­
triebsgruppe aus Es­
sen, freuen uns, daß 
wir. Euch in der Stafette 
schlagen!! Wo findet 
die Siegesfeier statt? 
Im Namen der Gruppe: 
Thomas + Bernd + 

Berthold + Chrlsta 

Kleinanzeigen für die 
Dezember-Ausgabe 

bis zum 11. 11. einsen­
den an: Redaktion 
elan, Postfach 130269, 
4600 Dortmund 13, 
Preis: 1,- DM/Zelle, 
kommerzielle Anzei­
gen 4,- DM/Zelle. 

Lehrreiche 
Geschichte 

Ich finde es mutig, daß 
eine junge Frau sich 
öffentlich dazu be­
kennt, · abgetrieben zu 
haben. Vor allem so of­
fen, wenn auch nach 
Jahren, über die Hin­
tergründe zu schrei­
ben. Die Darstellung 
aber, daß ihr Partner, 
den sie als Freund be­
zeichnet, sie im Stich 
gelassen habe, gefiel 
mir so nicht. Ich glau­
be vielmehr, daß er im 

. Grunde, wie auch sie 
selbst, sich überfordert 
fühlte. Er und sie hät­
ten auch wissen müs­
sen, daß ihr Verhü­
tungsmittel nicht zu­
verlässig genug ist. AI­
so, ganz schön leicht­
sinnig gewesen. Ich 
glaube aber dennoch, 
daß es eine lehrreiche 
Geschichte ist. 
Zum Schluß noch eine 
Frage: Warum schrei­
ben deutsche Lieder­
macher (wie Hannes 
Wader, Dieter Süver­
krüp, Franz-Josef De­
genhardt usw.) nicht 
über solche Probleme 
ein Lied. Probleme, die 
uns Jugendliche neben 
Frieden und Arbeit 
auch bedrücken? 
Darko Zidov-Schullen-

Zu platt? 

berg 
Dösseidorf 

Wir haben gerade über 
unsere elan diskutiert. 
Allgemein sind wir der 
Meinung, daß sie uns 
ganz gut gefällt. (z. B. 

"Gesichtspunkte", 
"Leserforum" und der 
"Service"). 

Auch die Artikel zum 
Thema Frieden und 
Arbeit. Aber uns sind 
ein paar Verbesse­
rungsvorschläge einge­
fallen: In der elan muß 
mehr über gelaufene 
Aktionen · berichtet 
werden. Außerdem 
meinen wir, daß Ihr 
beim Ansprechen von 
persönlichen Proble­
men (z, B. "High sein -
frei sein?", "Zum er­
sten Mal miteinander 
geschlafen"), mehr auf 
deren Ursachen einge­
hen müßtet. 
Am meisten vermissen 
wir, daß Ihr nicht auf 
die Kritik der Öffent­
lichkeit (in Bezug auf 
die DDR) geht. 
Grundsätzlich gefallt 
uns auch Euer Stil 
nicht. Mehr Sarkas­
mus, Ironie und Hu­
mor würden die Arti­
kel nicht so platt er­
scheinen lassen. 
Johanna, Kerstin, 
Burghard, Ela� Markus 
und Tenne von der 

SDAJ Essen. 

Verständlich 

Im Prinzip finde ich 
die elan ganz gut. Vor 

allen Dingen in Eurer 
letzten Ausgabe (die 
mit den Schweinen 
drauf), hat mich die 
Reportage über Ju-

gendarbeitslosigkeit 
besonders interessiert. 
Für mich ist es sehr 
wichtig, daß in elan so 
geschrieben wird, daß 
man es auch verstehen 
kann und d;:tß sie gut 
aufgemacht ist. 
Was mir nicht gefällt, 
ist die Berichterstat­
tung über Musikgrup­
pen und die Artikel 
zum Thema Sexualität. 
Das erinnert doch oft 
sehr an eine bekannte, 
andere Jugendzeit­
schrift. Meiner Mei­
nung nach könntet Ihr 
das ruhig weglassen 
und statt dessen viel 
mehr über Computer 
und neue Medien brin­
gen. Mich würde das 
viel mehr interessieren. 

Stefan Willms 
Hannover 

Aktiv durchs 
Objektiv 

Euer Artikel über die 
Arbeiterfotografie in 
der elan 8/85 ist ganz 
prima geworden. Habe 
einige begeisterte An­
rufe bekommen. Auch 
die Gestaltung finde 
ich gelungen. Ideen 
habt Ihr ja immer. 
Aber, viel wichtiger ist, 
daß sich ein paar Leu­
te gemeldet haben, die 

. bei uns mitmachen 
wollen. 

Erhard Nötzel 
Bremen 
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Eigentlich bin ich im­
mer ziemlich schreib­
faul, aber diesmal 
mußte ich mich doch 
einmal aufraffen und 
Euch einen Leserbrief 
schicken. Der Grund 
ist die tolle Ausgabe 
der elan im Oktober. 
Besonders gelungen 
finde ich nämlich das 
Interview mit Elke 
Heidenreich. Bislang 
war ich der Meinung, 
daß sie und das, was 
sie macht, nicht so be­
sonders interessant 
sind für mich. Diese 
Meinung habe ich in­
zwischen geändert. 
Nachdem ich in elan 
über sie gelesen habe 
und auch in einem ih­
rer Bücher, muß ich sa­
gen, daß sie wirklich 
gute Sachen macht 
und durchaus nicht un-

politisch ist, wie ich 
dachte. 
'Noch ein Lob habe ich 
für Euch: Die Aufma­
chung der Oktober­
Ausgabe finde ich 
ziemlich gelungen, al­
lem voran das Titel­
bild. 
Aber, wo ich nun 
schon gerade dabei 
bin, möchte ich auch 
noch eine Kritik an­
bringen. Das Nena-In­
terview finde ich zu 
"flach". Meiner Mei­
nung nach muß man 
mit Stars wie Nena viel 
kritischer umgehen. 
Warum, so frage ich 
mich, ist sie ständig in 
"Bravo", wenn sie an­
geblich so sauer auf 
"Bravo" etc. ist? 

Sabine V oges 
Hannover 

Herzlichen Glück­
wunsch zum Septem­
ber-Heft! 
Diese Ausgabe hat uns 
sehr geholfen, auch in 
Karlsruhe zu bewei­
sen, daß man elan gut 
verkaufen kann. Dar­
um laßt Euch nicht 

verunsichern von der 
ständigen Anmache, 
cfuß elan angeblich zu 
oberflächlich ist. Wer 
das so pauschal be­
hauptet, sagt damit ei­
gentlich nur, daß er/ 
sie im eigenen Saft 
schmort. Wenn man 
natürlich nach dem 
Gruppenabend immer 
nur in die griechische 
Kneipe geht und zwi­
schen frustrierten 
Alternativen seinen 
Ouzo schlürft, · wird 
man auch keine elan 
verkaufen. Macht wei­
ter so! 

Andreas Waibel 
Peter Geiger 

. Karlsruhe 

Achtung! 
An alle Leserbr1ef· 

schrelber . 
Wir freuen uns über je­

den Leserbrief und 

sind bemüht, sie alle zu 

veröffentlichen. Darum 

ist es notwendig, daß 

Ihr Euren Absender an­

gebt!!! 
Wir können grundsätz­

lich keine anonymen 

Leserbriefe abdrucken! 

,Internationale 
Briefkontakte 

Ungarn 
Erika B6zr6 
Ujszasz 
Rako6zi45 
H- 5052 
Erika ist 18 Jahre alt, 
ihre Hobbys sind: 
Sport, Musik, Tanzen, 
Reisen, Computertech­
nik und Fremdspra­
chen (Englisch, · Rus­
sisch, Spanisch, 
Deutsch). Sie sucht 

Brieffreunde im Alter 
von 18 bis 28. 
Jugoslawien 
Nella Jasovic 
Majaronova 26 
61000 Ljubljana 
Nella ist 17 Jahre alt. 
Sie wünscht sich Brief­
kontakte zu Jugendli- . 
chen Im gleichen Alter 
mit denen sie in engli­
scher Sprache korre­
spondieren möchte. 

Ungarn 
Christina Sarfolis 
Budapest 1215 
Katona fozsef u. 13-15 
Christina ist 17 Jahre 
alt und sucht Brief­
freunde im gleichen Al­
ter. Ihre Hobbys sind: 
Tanzen, Stricken, Mu­
sik. 

Tschechoslowakel 
Pavel Bernhard 
Brezany 109 
Netvofice 
257 44 
Pavel Ist 23 Jahre alt. 
Er möchte auf diesem 
Wege mehr über das 
Leben von Jugendli­
chen der BRD erfahren 
und gleichzeitig seine 

Englischkenntnisse 
verbessern. Seine Hob­
bys sind: Sport, mo­
derne Musik, Literatur, 
Elektronik. · 

Ungarn 
Anik6 Szab6 
Budapest 
Victor Hugo ut. 25-27 
1132 
Aniko ist 20 Jahre alt. 
Er möchte mit Jugend­
lichen aus aller Welt 
korrespondieren. Seine 
Hobbys sind: Tennis, 
Fahrrad fahren, Reisen, 
Kochen. Besondere 
Vorliebe: französische 
und italienische Küche. 

Ausgezeichnet mit dem 1. Preis dar Welt· 
organisatioo der Joomalisten (IOJ) fiir 
kämpfefische Beridrtefstaltilng und Soli­
darilät mit dem vietnamesischen Volll 
(1968). 
Ausgezeichnet mn dem Diplom des Welt· 
bondes Oemolaatisdler Jugend (WBOJ) 
fiir besooderen Eilsatt im antümperiafisti· 
sehen Kampf für Frieden. Oemolaatie und 
sozialen Fortschrift (1973). 
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Lateinamerika: 
Überblicksdarstel­

lungen geben einen 
umfassenden Ein­
blick in die gegen· 
wärtigen Probleme 
sowie politischen 
und wirtschaftlichen 

Entwicklungsten­
denzen Lateinameri­
kas. Die alphabetisch geordneten Ulnderüber­
sichten informieren über das Geographische 
Milieu, die politische Entwicklung und deren 
maßgebliche Kräfte, die staatliche Organisa­
tion sowie über die wirtschaftliche und soziale 
Lage. 
Aktuelle Dokumente und statistisches Material 
ergänzen die Ausgabe. 

Kleiares Nachschlaaewrrk; 
Dletz·Vertaa. 13 Tab, 
J6 Kart.., Lei- 450 S.. 

Afrika: Einen Ein­
blick in die sich voll· 
ziehenden Verände· 
rungen auf dem afri­
kanischen Kontinent 
geben die Über­
blicksdarstellungen 

zur Geographie, zu 
den wirtschaftlichen 
und politischen Ent· 

wicklungen sowie zur Sprache und Kultur. Die 
Ulnderübersichten in alphabetischer Reihen­
folge informieren über das politische System 
und die staatliche Organisation, über die wirt· 
schaftliehe und soziale Lage sowie über die ge­
schichtliche Entwicklung in jedem Land. Ein 
umfangreicher Anhang und eine Auswahlbi­
bliographie ergänzen die Ausgabe . 

Düsseldorf � 

Nicaragua: Be-
. fürchtungen eines 

verdeckten Eingriffs 
sind angebracht. 
Mittehirnerika ist 
zum Brennpunkt der 
Weltpolitik gewor­

.. den: Werden die 
. . 

·
: Völker 'der mittel­&JI�Mi!i!f.t"!!N!liil t · · · amerikanischen 

Ulnder eine dauerhafte Souveränität erringen, 
die Voraussetzung ist für Ihre zukünftige_ Ent· 
wicklung ohne Hunger, Armut und wirtschaft­
liche Ausbeutung? 
Die Autoren, zwei Lateinamerikaexperten, 
schildern engagiert Hintergründe und Ursa­
chen der aktuellen politischen Auseinanderset� · 

zungen in allen Ulndem dieser Region. 

• 

e 
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lnelgener 
saclle 

Tsebls Barban 

Vor vlelea Kaleraea wird in dlelea 
Taaea kosteBlas die aeae "Riihrt 
Euch" verteilt, elae Zeituag, die von 
elu-Redakteurea zusammea mt 
Wehrpßldatiaea aeaaaebt wird - fii 
Welarpßlehtiae. Titelthema dieiiBal: 
30 Jahre Budeswebr. Dazu pbt's 
eiDe Meaae Iaformatioaea, die bei 
den offizielleil Buadeswehrfeiem 
verschwieaea werden. Wer die 
"Rihrt Eueb" vor seiner Kaserne 
nicht bekommen hat, kann sie 
bestellen bei: 
Redaktion elan 
Asseiner Hellwea 106 a 
4600 Dortmund 13 

Ulllel' Redattioukollekti? hat sich 
veriDdert. Barbara WOZIIia� uuere 
blsllerige Redakteurin und 
Fotopafia, hat eiDe aeue Aufaabe 
lbenlonunea. Sieben Jahre laaa hat 
sie mit us aetlmpft, aestrtttn aad 
pkaobelt, wie elaa aodt besser 
werden kau. Du Bild der elu wird 
elltleheldead aepräat YOIII Titel -
fast alle Ia dea letzten Jahren 
warden von Bubara fotopafiert. 
Ebenso verdaakea wir Ihr viele tolle 
Fotos auf dea laaenselten. �� 
beißen Eatbllluapreportaaen war 
sie dabei, verluderte immer wieder 
Aussehea und Namea, um an 
wlebtlge laformatioaen 
beraazukommea, die soll$t verborgea 
gebUebea wireD. Wir wiiuchea 
Bubara fir ihre Zutunftspliae Ylel 
Erfola. 
Viel Erfolg riucbea wir alldt 
unserem Grafiker Aehlm Farys, der 
eJae aeue Aufgabe &benommen hat. 
Neu bei elaa arbeiten Mareo Uns 
als Grafiker uad Detlef Thiessea als 
Redakteur. 

I I 
Elae elan-extra brlaat jetzt die 
entea lufonnatioaeu über du 
Festival der Jugend, das 
Saper-Erelpls, das die 
Soziallstische Deutsehe 
Arbeiterjqend Pfinptea 1986 in 
den Dortmander Westfalenhallen 
orgaaisiert. Welche 
Mit-Maeb-Möallchkeikten gibt es? 
Welche Künstler haben bereits 
zuaesagt? Das steht alles in der 
elan-extra, die du bei der Redaktion 
bestellen kannst. 

lndieser 
Ausgabe 
Tltelthema: Sieben Tege unter 
M6rdern 

Resgans Terroristen 
Seiten 6-10 

CDU mischt mit 
Seiten 11-13 

Kultur und Freizelt 

Interview mit Anne Haigis 
Seiten 14-15 

elan-Comlc 
Seite 21 

Die 3 Tornados 
Seiten 24-25 

Computerprogramme 
Seite 32 

Neue Platte: .Freiheit für Nelson 
Mandala" 
Seite 33 

Platten/Filme 
Seite 34 

Termine, nps, Rätsel 
Seite 35 
Gedichte 

Seiten 40-41 

Ist das Wattenmeer noch zu retten? 
Selten 16-17 

Eine Stadt schützt einen Mörder 
Seiten 22-23 

Wie gefährlich Ist SDI? 
Seiten 26-27 

Lehrlinge gegen Weltraumwaffen 
Seite 28 

Friedensaktionen 
Seite 31 

Nicaragua 
Seiten 36-37 

Israel 
Seiten 42-43 

Seiten 44-47 

ntel: 
Gestaltung Marco Uras 
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Brown, der sich zum Festessen 
eine schwarze Uniform ange­
zogen hat. Robert Brown, ehe­
maliger Folter-Experte des 
OS-Geheimdienstes CIA, ist 
Herausgeber der Killerzeit­
schrift "Soldier of Fortune". 

von großen Sprüchen ist Dana 
Drenkowski, ein gebildeter 
Mensch mit guten Manieren -
der damit nicht weniger ge-
fährlich ist. Der 39jährige er-����;;;;����E�!�E�;���I!!!II zählt mir etwas über seinen 
Beruf: Söldner. "Ich kämpfe 
in verschiedenen Ländern, um 
damit ein Einkommen zu ver­
dienen. Beteiligt war ich bisher 
an Kriegen in Südostasien, in 
Nord-, Süd- und Zentralafrika 

" 

Brown antwortet seinem 
afghaniseben Kumpanen, erin­
nert an die langjährige Zusam­
menarbeit: "Im September 
1980 haben wir unser erstes 

-:�Ausbilder-Team nach Afgha-
,, .. nistan gesch um die Wi-

derstandskä trainie-

und in Mittelamerika. Es geht 
uns ,Giückssoldaten' aber 
nicht nur ums Geld - wir 
kämpfen für Auffassungen, 
von denen wir überzeugt 
sind." 
In einer Halle des Sahara-Ho­
tels haben die Killer Stände 
aufgebaut, an denen ich mir 
ein Bild machen kann von die­
sen "Auffassungen". "Kill sie 
alle - laß Gott sie aussortie­
ren", steht auf einem T-Shirt, 
das verkauft wird. Ein Toten­

�-<roliilotl'l•rt···.,�. · kopf ist darauf abgebildet. Auf 

und Buttons fin­
den sich Sätze wie: ,.Ich würde 
jetzt lieber Kommunisten um­
bringen", "Besuche den Liba­
non � helfe den Syrern, Allah 
zu treffen", "Ich liebe den Ge· 
ruch von Napalm am . Mor­
gen", "Jagt ihnen eine Atom­
bombe. in den Hintern und 
nehmt ihr Öl", 

· 

N/Ji rts 

Doch damit nicht genug. Ei· 
nige Tische weiter werden Ha­
kenkreuzbinden angeboten. 
"Die sind von der SS - alle ori­
ginal", betont der Verkäufer 
stolz. An einem anderen Stand 
gibt es Nazi-Wochenschauen 

und T-Shirts mit ei­
Porträt - von 

Die Killer von Las Vegas bera­
ten nicht nur die antikommu­
nistischen Kämpfer in Afgha­
nistan. "Glücklicherweise ha­
ben wir Personen mit genü­
gend Ausbildung, mit amerika­
nischer Ausbildung", erklärt 
Mario Calero bei dem Festes­
sen in Las Vegas. Vom Ausse­
hen her könnte man den kräfti­
gen Mann für einen US-Bür­
ger halten. Doch Calero ist der · 

offtzielle Vertreter der nicara­
guanischen FON-Contras in 
den USA, der größten jener 
Gruppen, die gegen die Volks­
macht in Nicaragua kämpfen. 



ne'-Herausgeber Bob Brown 
und Tom Posey von· der 
CMA." 
Am nächsten Tag 'finde ich 
Tom Posey an einem Stand 
dieser Organisation CMA. 

"Die Abkürzung CMA steht 
für Zivilen Militärischen Bei­
stand", erzählt er mir, "die 
CMA hat sich aus Männem 
gebildet, die wie ich in Viet-. nam gekämpft haben. Jetzt A kämpfen wir mit den Contras 'W in Nicaragua. Unsere Hilfe 
reicht vom Einrichten von 

zur Ausbil-

Tom Po18J klmptt zuummen mit den 
Contr• gegen die Volk8macht 1n Nica­ragua: .Mein mllltlrtachee HandWerk 

eusgeber der Klllerzeltechrlft: .Wir ha­
ben unser Wlaen bekommen durch 
Mlnner wie Bob Brown.• 

hüelch Im 

Auch die bundesdeutsche 
Waffenfirma Heckler & Koch. 
ist mit einem Stand' vertreten -
und präsentiert ihre 0-3-Ge­
weh;re, die auch die Bundes­Wissen nutzen, um die Kom­

munisten · dorthin zurückzuja­
gen, wo sie hingehören - in die 
Geschichtsbücher." 
Was alles zu diesem "militäri­
schen Wissen" gehört, das 
wird mir klar, als ich in Las 
Vegas in einem der Bücher 
blättere, ·.1ach denen die Söld· 
ner und die Contras arbeiten. 
Zum Beispiel in dem von Ri­
chard W. Krousher über 
"Körperliche Befragungs­
Techniken". Ein kürzeres 
Wort dafür heißt: Folter. Das 
Buch ist unterteilt in Kapitel 
wie: "Demütigung", "Schla­
gen", "Verbrennen", "Elektri­
zität" und "Zerquetschen'•. In 

Sie damit, daß Sie die Organe 
mit einer Nadel durchbohren 
und/ oder brennen Sie diese 
mit einer .Flamme an . ; . " 

aus 

Doch die Contras -bekommen 
in Las Vegas nicht nur solche 
"Handbücher". Bestandteil 
des Killertreffens ist eine gro­
ße Waffenausstellung, für ßie 
eine ganze Halle des Hotels. re­
serviert ist. Das äuijere Bild er­
innert mich einen Floh­
markt. IJIU"',.,, .. · aJrtge:bot�n 

wehr verwendet. 
Der afghanisehe 
standsführer" Mayar 
Stand zu Stand, 
wehre. Er 
ten aus mit 

einem J<;apitel " :!��:t ���:llpf1�tt�����l61����r�� / < :b�lus��l; wird etwa err�ptoblet11: ······• .,.,. . . , . ... ""···c"" 



Bundesdeutsche Gewehre für afghani­
sehe Terroristen? Bandenführer Habl­
bullah Mayar tauschte VIsitenkarten mit 
John Satterwhlte, dem "Nationalen Ver­
kauf-Manager" der bundesdeutschen 
Waffenfirma Heckler & Koch ln den 
USA. 

Ausrüstung. Und hier sind 
Leute aus Mittelamerika, 
Afghanistan und Afrika, die 
wissen, was in ihrem Land im 
Augenblick gebraucht wird. 
Hier können sie Kontakte 
knüpfen und später rausgehen 
und ihre Geschäfte abschlie­
ßen." 
Ich beobachte, wie zwei Füh­
rer der antikommunistischen 
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Banden aus Mocambique die 
Waffenausstellung betreten: F. 
G. Maluza, der Sekretär für 
Finanzen und Verwaltung der 
Bewegung "Renamo", und Ar­
tur Dafonseca, deren Sekretär 
für äußere Angelegenheiten. 
Sie wen;l.en begleitet von Car­
los Cucalon, einem Offizier 
der Armee des Terrorregimes 
von EI Salvador. Cucalon ist 

F. G. Maluze und Artur Dafonseca, Füh­
rer der antikommunistischen Banden 
aus Mocamblque, mit "Soldler ot Fortu-
ne• Brown. 

Mitglied des Leitungsstabes 
des Treffens in Las Vegas. Un­
auffällig schlendere ich hinter 
den dreien. Da höre ich, wie 
Carlos Cucalon, das Mitglied 
des Leitungsstabes, zu den 
Bandenführern sagt: "Schauen 
Sie sich um, was Sie brauchen 
können und wenden Sie sich 
dann an mich - wir kümmern 
uns darum." 
Um Geld brauchen sich die 
Führer der antikommunisti­
schen Bewegungen keine Sor­
gen zu machen. Allein für die 
Contras in Nicaragua hat das 
US-Parlament in diesem Jahr 
27 Millionen Dollar bewilligt. 

Die. Führer dieser Bewegun­
gen aus Afghanistan, Nicara­
gua, Mocambique und ande­
ren Ländern habe ich nicht 
erst beim Killertreffen in Las 
Vegas kennengelernt. Eine 
Woche zuvor traf ich sie in 
Dallas bei der Konferenz der 
Antikommunistischen Weltli­
ga. Dort wandte sich US-Präsi­
dent Reagan an si'e mit einem 
Grußtelegramm: "Ich applau­
diere Ihrem Einsatz für das eh­
renvolle Anliege.q. Unsere ge­
meinsamen Bemühungen be­
wegen den Lauf der Geschich­
te auf das Ziel einer Welt in 
Freiheit zu." 



Dallas, ·Im luxuri-
. ösen Registry-Ho­

tel �, Die Führer der 
größten Mörder­
banden dieser Er­
de haben sich ver­
sammelt. Adolfo . 
Calero, der Chef 
der FON-Contras 

· . aus Nicaragua, 
umarmt Habibullah 
Mayar aus Afghani­
stan. Neben Ihnen 
sitzt Holden Ro­
berto, der Anführer 
der FNLA-Banden 
aus Angola, die 
vom rassistischen e SÜdafrika unter­
·stützt werden. Und 
auch Sichan Slv 
aus Kampuchea ist 
dabei, der Vertre­
ter Pol Pots bei 
der UNO - jenes 
Pol Pots, der als 
Staatschef ein Drit­
tel seiner Lands­

8el Konfe,.nz der Antlkammunlatl-
. 8Chen w....,. 1n o.a.: .... a•d•ll 
...... AdMn QelgH, geiMit ... . kon-
... .,...., Journder', mit dem CDU­
Pollllker und .............. Bunde....,. 

. Genenil Wolfpng ScMII. 

leute umbringen ließ. Anlaß der Zu­
sammenkunft dieser Gestalten: Die 
Jahreskonferenz der Antikommuni­
stischen Weltliga. Unter den Teilneh­
mern sind auch zwei Bundesdeut-

sehe, allerdings_· mit sehr verschie­
.denen Absichten: Der CDU-Politiker 
Wolfgang Schall, Bundeswehrgene­
ral a. D.- und elan-Redakteur 
Adrian Geiges. 

OS-General Singlaub, der 
Führer der Antikommuni$ti­
schen Weltliga, tritt ans Red­
nerpult: "Wir haben heute ei­
nen Jahrestag zu feiern. Vor 
zwölf Jahren, am 11. Septem­
ber 1973, haben unsere Freun­
de in Chile der marxistischen 
Regierung ein Ende bereitet." 
Die Teilnehmer der Konferenz· 
der Antikommunistischen 
Weitliga johlen begeistert.' Sie 
erheben ·sich von den Plätzen, 
klatschen· minutenlang. Sie be­
jubeln eine der grausamsten 
Bluttaten der letzten Jahrzehn­
te: Am 11. September 1973 
und in den Tagen darauf _er-

mordeten die chilenischen Mi- dieses Mal ein Vertreter der Leiter der Stabsabteilung Füh-
litärs den demokratisch ge- deutschen Presse dabei ist", rung beim Heer im Verteidi-
wählten Staatspräsidenten Sal- begrüßt mich Schall am ersten gungsministerium in :Aonn. Ich 
vador Allende und 20 000 sei- Konferenztag. Ich gebe mich habe mich damals in den vor-

. ner Landsleute. Unter den als Mitarbeiter einer konserva- läufigen Ruhestand versetzen 
Jublem in Dallas : Der CDU- tiven Tageszeitung aus. Schall lassen, um Generalsekretär der 
Mann Wolfgang Schall. faßt Vertrauen, erzählt mir- CDU in Baden-Württemberg 
"Ach, das ist ja erfreulich, daß über sich : "Bis 1971 war ich zu werden." Bis vor einem 

������ 



Jahr saß Schall für die CDU 
im Europa-Parlament. · 

Und heute? "Ich bin Leiter der 
deutschen Sektion der Anti­
kommunistischen Weltliga. 
Das war schon immer jemand, 
der aus der Politik kommt, der 
politische Verbindungen hat. 
Wissen Sie, wenn man so lan­
ge in der · Politik tätig war, 
kennt man die ganzen Leute 
alle, die maßgebend sind. Der 
Lotbar Späth beispielsweise ist 
ein Duzfreund von mir. Auch· 
Kohl kenne ich pe.rsönlich 
sehr gut." 

Wir sitzen in der Wandelhalle 
des Registry-Hotels, blicken 
auf Palmen und Springbrun­
nen, d�e dort aufgestellt sind.· 
Die Bandenführer, die sich sel­
ber als "Freiheitskämpfer" be­
zeichnen, scheinen genügend 
Geld zu haben: Ein Drei-Ta­
ges-Aufenthalt· in dem Regi­
stry-Hotel �astet umgerechnet 
1500 Mark. . 
Dem CDU-Mann sind beson­
ders die Contras aus Nicara­
gua ans Herz -gewachsen: "Ich 
hoffe, daß die USA die bald 
stärker unterstützen, damit die 
die in Nicaragua regierenden 

S�ndinisten verjagen. Ich hof­
fe, daß Reagan sich durchset­
zen kann und den Sandinisten 
ein Ende bereitet." 
Auch· in anderen Bereichen 
der Welt ist der General für 
knallhartes Durchgreifen: 

"Die ganze Hilfe� die diesen 
Millionen Verhungernden in 
Äthiopien gegeben wird, ist 
vom Standpunkt der Näch­
stenliebe natürlich korrekt. 
Aber Äthiopien ist ein von 
Kommunisten regiertes Land. 
Entwicklungshilfe für Äthio-

Sozialistische Monatszeitung 
der DDR für internationale 
Politik und Wirtschaft 

pien stärkt letzten Endes 
marxistische Regime. Ich 
durchaus der Meinung, 
Entwicklungshilfe nach 
sehen Gesichtspunkten 
ben werden soll." Was 

weltweit informativ konkret lebendig 
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hier vornehm ausdrückt, lese 
ich eine Woche später beim 
Killertreffen der Zeitschrift 
"Soldier of Fortune" unver­
schlüsselt: "Laßt die roten 
Bastarde verhungern." 
"Ich halte es für gut, wenn 
sich da Freiwillige finden", 
meint der CDU-Politiker über 
Söldner, berufsmäßige Killer. 

"Ich kann mir allerdings nicht 
vorstellen, daß in der Bundes­
republik derartige Möglichkei­
ten ergriffen werden." Aber 
nicht, daß Schall etwa grund· 
sätzlich dagegen wäre, er sieht 
nur ein Problem: "Das gäbe 
ein derartiges Geschrei der 
von den Linken beherrschten 
Öffentlichkeit." 
Schall sieht aber trotzdem Zu­
kunftsmöglichkeiten für bun-

desdeutsche Killer: "Wir ha­
ben im Europäischen Parla­
ment mit knapper Mehrheit ei­
ne Entschließung durchge­
bracht, in der die Aufstellung 
eines Expeditionskorps gefor­
dert wurde für gefährdete Ge­
biete im Vorderen Orient und 
in Mrika. Diese Entschließung 
wurde aber bisher noch nicht 
durchgeführt, weil es ja noch 
kein Vereintes Europa gibt." 
Schall arbeitet an diesem Ziel. 

Als ich ihn nach meiner Rück­
kehr aus den USA anrufen 
will, sagt mir seine Frau: "Der 
ist gerade in Straßburg, im Eu­
ropäischen Parlament." Dort 

erreiche ich ihn tatsächlich -
obwohl Schall bereits vor ei­
nem Jahr aus dem Europäi­
schen Parlament ausgeschie­
den ist. "Wir haben gerade ei­
ne Sitzung des baden-württem­
bergischen Europa-Ausschus­
ses, da bin ich weiterhin Mit­
glied", sagt er mir. 
... In der Bundesrepublik treten 
wir nicht so stark unter dem 
Namen Antikommunistische 
Weltliga aur•, verrät mir 
Schall, "denn es gibt bei uns ja 
genügend andere antikommu­
nistische Organisationen. Un­
sere Aufgabe ist, deren Arbeit 
zu koordinieren mit der Spitze 
der Antikommunistischen 
Weltliga. Wir stehen in Verbin­
dung mit sämtlichen Vertriebe­
nenverbänden. Der maßgeben­
de Mann für uns ist dabei de-

ren Präsident, der Bundestags­
abgeord�ete Dr. Czaja. Wir ar­
beiten zusammen mit der Ge­
sellschaft für Menschenrechte 

und mit dem CDU-Bundes­
tagsabgeordneten Dr. Toden­
höfer, der sich für Mghanistan 
einsetzt. Wir sind eigentlich 
ein Verbindungsbüro." 
Als sich Schalrio Dallas von 
mir verabschiedet, sagt er: 
"Da werden Sie ja einiges zu 
schreiben haben." 
Allerdings, Herr General. 
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Wir haben uns ins Cafe ,.Ne­
benan" verzogen. Unruhig 
sitzt Anne auf ihrem Stuhl, 
zupft an ihrem großkarierten 
Holzfällerhemd. In ihrem brei­
ten, schönen schwäbischen 
Dialekt erklärt sie, welche Pro­
bleme sie mit dem Wechsel ih­
res Musikstils hatte: ,.Die Leu­
te sagen - die Frau kommt 
vom Jazz und steigt auf Rock­
musik um. Sie singt Englisch 
und steigt auf deutsche Texte 
um. Das war für viele von mei­
nem Publikum ziemlich 
heavy." Das klingt so, als ob es 
ihr Leid täte, ihr Jazzpublikum 
aufgegeben zu haben. "Seit 
meiner privaten und musikali­
schen Trennung von Wolfgang 
Dauner habe ich einfach was 
anderes gesucht. Jazz hat mich 
nicht mehr befriedigt. Da habe 
ich mich als Singerio nicht 
mehr voll gefordert gefühlt." 
Der Erfolg ihrer dritten Solo­
LP mit dem schlichten Titel 
,.Anne liaigis", auf der sie 
zum ersten Mal Rockmusik 
mit deutschen Texten singt, 
gibt ihr Mut, diesen Weg wei­
terzugehen. 
Nachdenklich fährt sich Anne 
durch ihr wildes Haar, die fei­
nen Haarsträhnehen fallen in 
die Stirn zurück und verhän­
gen ihre Augen. "Augen wie 
Apfelkerne" kommt mir in den 
Sinn. Eine Textstelle aus An­
nes neuer LP. 
"Musiker mit deutschen T-ex­
ten neige� oft dazu. nur ernste, 
problematische The�en aufzu­
greifen. Das ist die Angst da­
vor, ja nicht zu oberflächlich 
zu sein. Mir ging das genau­
so... Augenzwinkernd meint 
sie: "Das ist der Vorteil, wenn 
man Englisch singt - da inter­
essiert's keinen Menschen, wo­
von die Texte handeln." 
Ernst sind die Texte auf ihrer 
letzten LP tatsächlich. Sie han­
deln fast ausschließlich von 
Beziehungsproblemen, wobei 
die Frau auffallend mutlos 



und klein ist und oftmals vom 
Mann fertig gemacht ·wird. 
,.Du meinst, die . Frauen sind 
da schlecht drauf?" fragt Anne 
und lacht ihr dunkles und trok­
kenes Lachen, als ob ich einen 
Wrtz gemacht hatte. ,.Du hast 
recht, das ist mir hinterher 
�eh aufgefallen... Schlagartig 
� ie wieder ernst. ,.In der 
Zeit, als die Platte gemacht 
wurde, ging es mir selber sehr 
schlecht: Vielleicht war das die 
schlechteste Zeit in meinem 
Leben. 
Bei mir denkt jeder, daß ich 

Er staRd bei diesen Typen 
den lässigen, sehnigen, gnadentos Braunen 

man nie ansieht, 
sie hassen und lieben 

nicht von gestern, 
ham auch nie Launen 

Muskeln in kurze Ärmel gepre8t 
appetitliches Face, edle Frisur 
er war der Blickfang vom Maibowlenfest 
und er schwieg - und lächelte nur 

REFRAIN: •n um wahr zu sein 
en dran ist, da8 kein Haken dran Ist 

es 
zu schön um wahr zu sein 
lst's zu glatt- rutschste ab und flllst rein 

Dann läuft er paar Schritte 
mit aaiigem Gang 

ich werd schon unruhig 
vom bloßen Dastehn 

teicht gelangweiltes Liehein -
er schweigt ewig lang 

und Ich weiß nicht -
hat er mich auch gesehn 

Ich pirsch mich ran, so cool wie ich kann 
mlt'm Bowlenglas das ich betont lissig dreh 
er schaut die Gäste so mitleidig an 
und der Kerl wird noch schöner 

beim Näherhinsehn 

REFRAIN: 

Er liehalt - geheimnisumwittert und schön 
und schaut so klug ich weiS nicht worauf 
da bricht er sein Schweigen 

und sagt souverän: 
.leg doch mal Juilo lglesiaa auf!" 

- A•ae Haigls: "Das passiert mir 
,Aoft, daß Ich auf Typen abfahr, 
Wdie tlerlsc:b gut aussebo, obwohl 

da aur heiße Luft ist. Ich fall 
immer wieder drauf reia." 

Ein sanfter Schnee 
auf erste Knospen 
die Krähe kreischt 
schwebt schwarz im See 
steinern daa Feld, wenn ich zu dir geh 
wenn du mich jetzt fallen läßt 
IaB mich fallen wie Schnee 

Erinnerung sind dunkle Narben 
ich habe dich oft übersehn 
der Himmel hängt in schweren Farben 
wenn ich jetzt fallen soll 
IaB mich fallen wie Schnee 

Wir wollten alles anders machen 
als die, die sonst zusammengehn 
was uns bleibt, ist, laß es nicht laut krachen 
wenn du mich fallen läßt 
IaB mich fallen wie Schnee 

- Aaae Haigis: "Das ist das 
Nachfolgestück von ,Dich zu 
bewahren' auf der IetzteD LP. 
Ein Lied, das eine persönliche 
Beziehungsgeschichte ab­
schließt. " 

die Selbstbewußtheit in Person 
bin, aber das stimmt nicht. 
Trotzdem - die Frauen in den 
Texten, das bin nicht immer 
ich. Das sind Zustandsbe­
schreibungen, Situationen, in 
die ich mich einfach reinver­
setzen kann als Frau. 
Und wenn ich singe ,Mach 
schon, mach mich noch 'ne 
Nummer kleiner als ich jetzt 
schon bin I\ dann mußt du 
auch hören, wie ich das singe. 
Das brüll ich mit einer totalen 
Power raus. Da ist die Frau 
auf keinen Fall der Verlierer, 
sondern der Typ, auch wenn's 
ihr dabei schlechtgeht ... 
Die neue Platte von Anna Hai­
gis, ,.Laß mich fallen wie 
Schnee", kam vor wenigen 
Stunden aus dem Schallplat­
tenwerk. Weiche, .gefühlvolle 
Balladen wechseln mit rocki­
gen Stücken. Die Musik geht 
pt ab, wirkt jünger und unbe­
lasteter als auf der letzten LP. 
Auch die Texte scheinen auf 
ein jüngeres Publikum zuge-­
schnitten zu sein. "Die Jünge­
ren, die bei meinen Konzerten 
immer vorne stehen - ich 
glaub, die haben die Texte bei 
meiner letzten Tournee zum 
Teil gar nicht verstanden. Die 
siad ja auch nicht in dem Al­
ter, wo ein Typ 'ne Frau fertig 
macht. Das kennen die gar 
nicht. Ich sing diesmal bewußt 
für Jüngere. Zum Beispiel das 
Lied ,.Mädchen, Mädchen'" -
sie summt das Lied vor sieb 
hin - ,.Das handelt von einer 
Situation, die sie schon eher 
kennen! Von Jungs mit ihrer 
großen Schnauze und wenn sie 
alleine mit einem Mädchen 
sind, dann fangen sie an zu 
bibbern. Ich wollte einfach 
mal in einer anderen, verständ­
lichen und direkten Sprache 
singen und nicht mehr so 
schwere Musik machen. Dabei 
sind das alles Theme�1 die 
man genausogut auf Altere 
übertragen kann." 
Wer Ann Haigis live erleben 
will, hat die Gelegenheit 
dazu. I folgenden Städten 
tritt die Anne-Haigis-Band 
währ:end 1 ·rer Herbsttournee 
auf: 



Es ist Ebbe, vor 

uns liegt das 

"Für uns, die wir unmittelbar 
am Wattenmeer wohnen, 
hängt sehr viel davon ab, ob 
der natürliche Kreislauf des 
Wattenmeers in Ordnung ist 
oder nicht", erzählt Beno Lübs 
mit etwas Wremer Mundart. 
"Tausende Menschen leben 
vom Wattenmeer. Einmal 
durct, die Fischerei. Und zum 
anderen .durch den Fremden-

. verkehr. In unserem kleinen 
Dorf hängt die Existenz vieler 
Familien am Fremdenverkehr. 
Wenn das Wattenmeer ver­
seucht ist, wird keiner mehr 
hier Urlaub machen�' 

Versehrnutzung von See 

Überall in Wremen sieht man 
Schilder, "Hier frische Krab­
ben" oder "Frischer Fisch". 
Wie in vielen Nordseestädten 

Watterimeer. Viele kennen es vori) 

Urlaub her. Stundenlang kann man 

im Watt spazierengehen und die 

bekommen auch die Wremer 
1;4ürger Angst, wenn sie sehen, 
wie die Nordsee versehrnutzt 
wird. 
"Eine große Rolle spielt die 
Verunreinigung von See aus" 
erklärt Beno bei unserem 
Rundgang auf dem Deich. Am 
Horizont sieht man die vielen 
Schiffe, die nach Cuxhaven, 
Bremerhaven und Bremen fah­
ren. "Die Schiffe leiten Abfalle 
ins �er, zum Beispiel lassen 
sie 01 ab. Dieses Verfahren ist 
fiir die Schiffahrtsunterneh­
men ,billiger' als die. gesetzlich 
vorgeschriebene Reinigung. 
Wer beim Ablassen des 
Schmutzöls ins Meer erwischt 
wird, zahlt als Strafe nut etwa 
ein Zehntel der Summe, die 
die ordnungsgemäße, umwelt­
freundliche Entsorgung kosten 
würde. Hinzu kommt die Ver· 
schmutzung der See durch die 

,Verklappung' chemischer Ab· 
fallstoffe der Großindustrie. 
Das heißt, daß die Konzerne 
das pure Gift von Schiffen aus 
ins Meer kippen. Wie die ,Ver-­
klappung' von Dünnsäure 
durch die Firma Kronos Titan. 

Das pure Gift 

Die Konzentration der Säure 
wurde mittlerweile von dem 
Unternehmen von U auf 13 
Prozent gesteigert. Weitere 
Verschmutzer sind die Indu­
strieanlagen, die ari der Nord­
see liegen. Hinzu kommt die 
Versehrnutzung durch Millio­
nen Liter Schmutzöl und Che­
miegifte, die von der Industrie 
in Weser, Ems, Eibe und Nord­
see geleitet werden:' 
Die Hauptverschtnutzer des 
WattenmeerS sind n.icht die . 

I 

vielen Kleintiere wie Muscp.eln, 

Würmer und Krebse beobachten. 

Das Wattenmeer ist neben den 

Der typische Wattenmeerhafen. Die Krabbenkutter warten auf die nächste Flut, erst dann können sie zum neuen Fang auslaufen. 

• 



:wohner, die Küstenfischer, 
mdwirte oder Feriengäste. 
mo Lübs: "Es ist nicht die 
1m Feriengast weggeworfene 
>Ia-Dose, die das Watten­
eer verseucht. Natürlich sind 
.r auch der Meinung, daß die 
:riengäste oder die Motor­
,otfahrer auch auf die Um­
�lt achten müssen, daß sie ih­
n Müll nicht überall hinwer­
n dürfen - das ist ja klar. Die 
1rklichen Verschmutzer aber 
11d die Großkonzerne - die 
üssen gestoppt werden:' 

. Die Schuldigen 

ie CDU-Landesregierung 
m Niedersachsen hatte eine 
olle" Idee� Sie will aus dem 
rattenmeer einen "National­
trk" machen. Das hört sich 
chtig gut an - aber mehr auch 

• 
• 

,. 

nicht. So wie die CDU sich ei­
nen "Nationalpark Watten­
meer" vorstellt, hat das wenig 
mit Umweltschutz zu tun. Der 
Plan sieht vor, das Wattenmeer 
in drei Zonen zu unterteilen, 
Zone I Ruhezone, Zone II Zwi­
schenzone, Zone III Erho­
lungszone. Die Planer wollen 
..zum Schutz" des Watten­
meers in Zone I (Ruhezone), 
das sind ca. 40 Prozent des 
Watts, ein Betretungsverbot er­
lassen. Das heißt, hier dürfen 
nicht einmal mehr Urlauber 
spazierengehen, und wenn, 
dann nur "auf ganz bestimm­
ten festgelegten oder festzule­
genden Wegen"• So heißt es im 
Plan des "Nationalparks". 
Was für einen "Nationalpark" 
die CDU habe1;1 will, macht ei­
ne der vielen Ausnahmebe­
stimmungen klar. Selbst in der 
Zone I, der R\lhezone, darf 

\ 

Alpen der letzte natürliche Kreislauf 

in Europa. Aber das Wattenmeer ist 

\in Gefahr. Umweltschützer schlagen 

Erdöl und Erdgas gesucht und 
gefördert werden. Es fällt auf, 
wenn man sich den ganzen 
Plan des "Nationalparks" an­
schaut, daß die Zonen immer 
schön dort aufhören, wo die 
großen Industrieanlagen ste­
hen. Nach dem Motto: Ja nicht 
an die Konzerne ran. 

Etikettenschwindel 

"Das ist ein riesiger Etiketten­
schwindel, den die CDU da 
macht", empört sich Kirsten. 
"Natürlich sind wir auch für ei­
nen Nationalpark - der das 
Wattenmeer wirklich schützt ­
aber nicht für so einen, wie er 
von der CDU geplant ist. Die­
ses CDU-Modell ist mehr -ein 
Freifahrtschein fiir die weitere 
Zerstörung des Watts, als eine 

Maßnahme zu seinem Schutz. 
Der Bevölkerung soll immer. 
mehr der Zugang zum Watten­
meer verwehrt werden. Viel­
leicht, damit man das Elend 
nicht so deutlich sieht. Bei der 
Versehrnutzung der Nordsee 
und des Wattenmeers muß 
man nach dem Verursacher­
prinzip verfahren. Das heißt: 
Wer die Gifte, Öle und anderen 
Stoffe produziert, muß sie klä­
ren, bevor sie in die Nordsee 
geleitet werden. Es ist doch ein 
Witz: Die Konzerne verdienen 
sich eine goldene Nase, ma­
chen riesige Gewinne und wir 
sollen die Beseitigung der Ab­
falle bezahlen oder unter der 
Versehrnutzung leiden. Damit 
muß Schluß sein. Dann ist die 
größte Gefahr fl.ir das Watten­
meer beseitige' 

Joachim Krischka 

Alarm. In Wremen, einem kleinen Dorf 

nördlich von Bremerhaven sprachen wir 

mit Kirsten Buchecker und Beno Lübs. 



Ein Kalender für das ganze· Leben 
Roter Faden '86 

Für Arbeit und Ausbildung, Bundesliga und · 

Frauengruppe, Feten und Demos, Gewerkschaftsarbeit 
und Friedensinitiative, Verabredungen und Sitzungen, 

Kino und Rockveran-
. staltung, Urlaub und . 

Essengehn • • • .Mit klei�em 
Computer- .ABC, Latei�-

amerika- Chronik, . 
Weltkarte der Befreiung; In-
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formationen zur atomaren 
Erstschlag� strategie, 

Stundenpla wichtigen 
Adressen, Horoskop, 

Daten und Platz für eine 
lange Adr senliste. 

Und vor allen Dingen: mit 'einem Tag gratis. 
tlfl� rüdigenim11eck (hg.) �Y roter faden '86 

taschenkaiendar 
208 seilen, durchgehend 
illustriert 
kunststoHuiiiKhlag 

· 8,00 dm 

gesalltYenekhnis anfordern. 

wehkrels-verlags-g•bh, postfach 789, 4600 dom.und 1 

• 

• 





Unser Kalender­
programm: 

Umweltschutzkalender 1986 
DAS MOOR 
Natur in Gefahr! 
Moore sind ein bemerkenswerter Rest an Urnatur in 
unserem Land. Jahrzehntausende brauchen sie. um zu 
werden. was sie heute sind, mächtige Torflager. 
outgebaut aus winzigen Torfmoospflanzen. ohne _ 

Verbindung zum mineralischen Untergrund. Existierend 
allein aus dem geringen Nährstoffeintrag über Wind und 
Regen. sind sie Inseln einer höchst spezialisierten 
Lebensgemeinschaft. die in unseren Breiten nicht 
ihresgleichen hat. Unser Umweltschutzkalender zeigt auf 
15 großformatigen Blättern den fazinierenden 

, Lebensraum Moor. Informative Texte informieren über 
die Entstehung unserer Moore und zeigen die 
grovierenden Gefahren ihrer Zerstörung du( 

Kalenderformat 50 x 42 cm. 15 Blätter in Farbe inklusive 
8 Umweltschutzpostkarten zum Ausschneiden und 
Verschicken. Über 30 Farbfotos. Ausführliche Texte. 
Verpackt im stabilen Schuber. Der Preis, 29.80 DM. 

Unsere Kalender und Postkartensätze entstehen in 
Zusammenarbeit mit 14 Umweltschutzorganisationen. 
Eine Auflistung der Namen sowie die Adressen und 
Spendenkonto finden Sie in jedem der genannten 
Produkte. -

EDmoNl2JFt1M8ECR 
m 'kl1ag Plambeck & Co . Poslfach 10 10 53 . Neuss 

Die neuen 
Umweltschutz­
postkarten: 
20 

Rote-Liste­
Kalender 
· 1986 
VÖGEL ·Vom 
Aussterben 
bedroht! 
Dieser Kalender ist neu 
im Programm der edi­
tion .. .für Umweltschutz. 
Unser Kalender zeigt 13 
der gefährdedsten Ar­
ten in ihrem natürlichen 
Lebensraum Ein 24seiti­
ges Begleitheft infor­
miert ausführlich über 
die abgebildeten Vo­
gelarten. 
Kalenderformat 26 x 34 , 
cm. 14 Blätter in Farbe 
und ein ausführliches 24 
Seiten starkes Begleit­
heft. beides verpackt im 
stabilen Schuber. 
Der Preis, 19.80 DM. 

EDTONQ)�MBECR 
rn\910g fl<rrtleck &CO . Posttoch 1010 53 .""""' 

Postkarten 
der · 

Arbeiter· 
bewegung 
1900-1919 

1 3  historische Bildpost­
karten in doppelter 
Größe. Ein informatives . 
Einleitungsblatt zur Ge­
schichte der Postkarte. 
Alle Abbildungen in 
Farbe. Kalenderformat 
26 x 34 cm. Der Preis, 
19.80 DM. 

EDiTIQ\J*� 
rnl.<el1ogfl<rrtleck &Cl> • Posttoch DD53 · Neuss 

Aus der gleichen 
Serie lieferbar. 
REITET DAS WASSER! 
REITET DEN WALD! 
RETIET DIE NORDSEE! 
SCHÜID DAS 
WAITENMEER! 
Pro Satz 12 Postkar-
ten (6 Motive). ein 
Deckblatt mit den 
Adressen der Um­
weltschutzorgani­
sationen. Der Preis, 5,- DM 

• 
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Cuba 

* B Abra - eine Woche 
Badespei ab DM 1410,-

- Augrelse ab/bis Berlin-Schönefeld 
Unterbringung im Bungalowdorf 

(ca. 60 km von Havanna) · 

an den Playas del Este . · 

Doppelbungalow /Halbpension . 
Hervorragende Sport- und 

Wassersportmöglichkeiten! 

* Rundreise Zentralcuba ITage Vollpenslon ab DM 1715,­
Fiugreise ab/bis Berlin-Schönefeld 

Route: Havanna - Guama - Santa 
Clara - Sancti Spiritus - Havanna 
Unterbringung in Doppelzimmern/ 

Vollpension. Reiseleitung. 

fonlem Sie unseren Prospellt 
Cuba 111. 

Nlca­
raeua 

* 11 Tage Cuba und Nicaragua 
ab DM 2315,- . 

Inklusive Flug ab/an Berlin­
Schönefeld . 8 Tage Aufenthalt in 

Nicaragua mit Solidaritätsprogramm , 
8 Tage Badespaß auf Cuba. 
Halbpension , Reiseleitung . 

Tennln 

24. 12.  85 - 10. 1 .  86 
* Nicaragua ·rur Einzelreisende 

1 1  Tage ab DM 2345,-
18 Tage ab DM 2750,­

Tennine: wöchentlich dienstags. 
Inklusive Flug ab/an Berlin­

Schönefeld . Besichtigungs-· und Aus­
flugsprogramm, Verlängerungs­

wochen auf Cuba möglich . 

Reisedienst 
deutscher Studentenschaften GmbH 

Rentzelstraße 16 · 2000 Harnburg 13 
Telefon (040) 44 23 63 u.  45 84 66 
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Asternstraße 34 · 3000 Hannover 
Telefon (05 1 1) 70 24 54 

"Entschuldigen Sie bitte, ken­
nen sie Herrn Otto?" Meine 
Frage an die ältere Frau im 
blau-weißen Kittel ist freund­
lich gestellt. Trotzdem wirft sie 
mir einen Blick zu, als habe 
ich einen .obszönen Antrag ge­
stellt. "Von mir erfahren Sie 
nichts !" Sie verschwindet im 
Hauseingang. Bei meinem 
nächsten Versuch, bei einem 
hemdsärmeligen Mittvierziger, 
wird mir empfohlen, mich zu 

. "verpissen". · 

Ein anderer rät mir, ich soll 
doch "rübergehen", und meint 

nicht die andere Stntßenseite, 
sondern die DDR. 
Ich stehe noch keine zehn Mi­
nuten hier in Geldem am Nie­
derrhein, wenige Meter vom 
Haus "Harttor 23" entfernt. 
Ein Streifenwagen fährt vor: 
Zwei Beamte erkundigen sich 
freundlich, aber bestimmt 
nach meinem Treiben. Auf 
meine Gegenfrage, wer sie 
alarmiert hat, weisen sie mit ei­
nem Kopfnicken zum Haus. 
"Er!". 

. d der Kommunistischen Pa�ei 

Ernst Tbälmann war Vomtzen e�abren Haft von den Nazis .�m 

Deutschlands. Er wurde nach �: beimtückisch ermordet. SS-Fuh­

Konzentrationslag�r Buchenwa 

rer Otto war dabet. 

Er - das ist der ehemalige SS­
Stabsführer und Konzentra­
tionslager-Aufseher Wolfgang 
Otto. Dringend verdächtig der 
Beihilfe zum Mord an Ernst 
Thälmann, dem Vorsitzenden 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands (KPD). 
Es war die Nacht zum 1 8. 9 . •  
1944. Im KZ Buchenwald be­
reiteten SS-Führer eine Ge­
heimaktion vor. Kurz nach 
Mittemacht fährt ein Auto 
vor. Männer in Zivil führten 
einen breitschultrigen, großen 
Mann herein. 
Es war der Führer der Kom­
munistischen Partei, die den 
Nazis vor und nach ihrer 
Machtergreifung erbitterten 
Widerstand geleistet tte. 

.. )1, _ .. • 
st Thlllmann leistete ejne 

CfttSchlossene Aufklärungsar-
• und warnte unermüdlich 

vor der Kriegsgefahr, die von 
Hitler und den Nazis ausgins. 
Die Nazis wollten dem muti-
gen Widerstand seiner Partei .a. 
die Führung nehmen. Deshalb ...,. 
lockten sie Ernst Thälmann in 
einen Hinterhalt, sperrten ihn 
in Einzelhaft, mißhandelten 
ihn. Elf Jahre saß Thälmann 
bereits im Gefängnis, als 
Adolf Hitler persönlich anord­
nete, Thälmann zu "exekutie­
ren". Denn die Tage des Nazi­
reiches waren gezählt und 
nichts fürchteten die Nazis 
mehr als ein Nachkriegs­
deutschland, in dem Kommu­
nisten etwas zu sagen haben . . 
Völlig ahnungslos wurde Thäl­
mann, umringt von SS-Leuten 
ins Krematorium geführt. 
Kurz darauf fielen erst drei 
Schüsse, dann noch einer. 
Wenig später erschienen zwei 
SS-Leute auf dem Hof. Einer 
davon, SS-Stabsführer Wolf­
gang Otto, klärte seinen Kum-

. panen auf: "Das war der Kom­
munistenführer Thälmann!" 
Was beide nicht wußten :  Nur 
wenige Meter vom Tatort ent­
fernt, hatte sich ein polnischer 
Häftling hinter einem Schlak-



kehaufen versteckt und die 
Szene beobachtet. 
Als das KZ Buchenwald be­
freit wurde und der Krieg vor­
bei war, machte der polnische 
Häftling sofort Meldung, 1 948 
nahm ein Münchener Richter 
seine Aussage zu Protokoll . • Dennoch mußten 38 Jahre ver­
gehen, bis der SS-Führer Otto 
wegen der Beteiligung an die­
sem heimtückischen Mord an­
geklagt wurde. Sieben Mal 
stellte die Staatsanwaltschaft 
das Ermittlungsverfahren ge­
gen Otto ein. Mal bezweifelten 
die Staatsanwälte die Richtig­
keit der Aussage des Augen­
zeugen, mal versuchten sie den 
�geklagten Otto dadurch 
reinzuwaschen, indem sie da­
von ausgehen wollten, daß er 
weder "heimtückisch", noch 
aus "niedrigen Beweggrün­
den" gehandelt habe. Immer 
wieder waren am Verfahren 
Staatsanwälte und Richter be­
teiligt, die während der Nazi­
zeit in Amt und Würden wa­
ren. Deren Interesse an einem 
Prozeß gegen die mutmaßli-• eben Mörder Thälmanns war 
deQlf<ntsprechend gering. 

v; - SS.F& rer 
zum .L r 

. . . 

te derweil als anges 
helfe ürger in Geldern. 
Nachdem er aus amerikani- · 

scher Haft entlassen war - er 
war wegen Massengreueltaten 
zu 20 Jahren Haft verurteilt, 
aber schon nach einem Drittel 
auf freien Fuß gesetzt worden 
- bewarb er sich als Lehrer. 
Obwohl das Kultusministe-

. rium von Ottos Tätigkeit als 
KZ-Aufseher wußte, stellte es 
ihn ein. Otto wurde Lehrer an 
der katholischen St. Michael 
Knabenschule in Geldern. 
Und in Geldern? Haben die 
Eltern, Lehrerkollegen, seine 
Vorgesetzten nicht gewußt, 
daß ein wegen Massenmord 
verurteilter SS-Mann brav ka­
tholischen Religionsunterricht 
erteilt? 

SS-Führer Otto ist der letzte Lebeode des S8-Kommandos, das 
Ernst Thälmann ermordet hat. Anfang November, nach 41 Jahren, 

· muß er sich endlich 'VOr Gericht der Anklage stellen. 

Ich besuche den ehemaligen 
Schulrat Paul von Treeck, der 
über Ottos Tätigkeit am besten 
Bescheid wissen müßte. Er ist 
nicht geprächig, will sich raus­
winden. "Daß er bei der SS ge­
wesen ist, das war bekannt, 
aber das Ministerium hat ihn 
eingestellt, ich nicht." 
Dann sein Bekenntnis :  "Ich 
wäre froh gewesen, wenn wir 
alles solche Lehrer gehabt hät­
ten." 
Auch Ottos ehemaliger Rektor 
wehrt ab : "Ich bin Beamter, 
ich darf nichts sagen." Überall 
werden die Türeri zugemacht, 
wenn ich nach Otto frage. 
"Es muß doch endlich Ruhe 
sein, nach über 40 Jahren", 
empört sich ein alter Mann in 
der Geldener Innenstadt. Er 
hat selbst den Krieg mitge-· 
macht, prahlt damit, daß er "in 
Rußland gekämpft" hat. Auf 
meinen Einwand, daß solche 
Prozesse gegen SS-Mörder 
auch wichtig sind, um zu erin­
nern, daß sich so etwas nicht 
wiederholen darf, schüttelt . er 
nur den Kopf. 

Daß sich viele Bürger in Gel­
dem so schwer tun, wenn es 
um die Nazivergangenheit 
geht, ist nicht verwunderlich. 
Bis 1 979 war Adolf Hitler Eh­
renbürger der Stadt. Als einige 
SPD-Ratsmitglieder die Eh­
renbürgerschaft aberkennen 
wollten, stellte sich die CDU­
Mehrheit quer. Statt einer kla­
ren Distanzierung stellte der 
Rat der Stadt später einfach 
fest, daß Hitlers Ehrenbür er­
schart "durch seinen To lo­
schen" sei. 

Als kürzlich ein Geschiehtsie -
rer irt einem "Heimatkalen­
der" einige Geldener Nazifüh­
rer beim Namen nannte, droh­
te ihm ein Prozeß wegen "üb­
ler Nachrede". 
Die Seiten über die .Zeit von 
1933 bis 1945 im "Goldenen 
Buch" der Stadt sind einfach 
·rausgerissen worden - diese 1 2  
Jahre werden totgeschwiegen; 

Das Thema Naziverbrechen ist 
tabu geblieben. 
Mittwochs ist Markt in Gel­
dem. Auch Otto nutzt die Ge­
legenheit für einen Einkauf. 
Unbeschwingt radelt er heran, 
grüßt Bekannte, wird begrüßt. 
Er steigt ab, streift sein graues 
Haar nach hinten, rückt die 
Brille zurecht. Obwohl er 
schon über 70 ist, wirkt er 
recht vital. Später arbeitet er in 
seinem Garten, reißt Unkraut 
heraus, hantiert mit einer Axt. 
Aus seiner Akte geht hervor, 
daß er Leiter des Exekutions­
kommandos 99 im KZ Bu­
'chenwald war. Die "Speziali­
tät" des Kommandos war die 
Tötung von sowjetischen 
Kriegsgefangenen durch Ge:­
nickschuß. 8000 Gefangene 
sind damals durch diese Me­
thode gnadenlos getötet wor­
den. Es war wohl eine Aus­
zeichnung, daß Otto bei der 
Ermordung Thälmanns �it 
von der Partie war. 

Ohne eue 
- � ·· 

Ich spreche ihn an, fordere ihn 
auf, mi mir zu reden, was er 
über den Prozeß gegen ihn 
meint. Otto wendet sich ab, 
mit schnellen Schritten er­
reicht er die Hoftür, schließt 
gründlich ab. 
Nur einmal ist es einem Jour­
nalisten gelungen mit Otto zu 
reden. Auf die Frage, ob er 
sich noch an die Ermordung 
Thälmanns erinnern kann, hat­
te er geantwortet : "Wissen Sie 
noch, was sie letzten Dienstag 
zu ab end gegessen haben?" 
Wenn der SS-Führer Otto - 41 
Jahre nach dem Mord an 
Ernst Thälmann - vor den 
Richter tritt, dann ohne Reue. 

Leo P. Ard 
. ·  Leo. P. Ard ist freier Journalist 

und veröffentlichte im Welt­
kreis Verlag die Krimis: "Roter 
Libanese" und "Fotofalle". 
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4-. das beute morg
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Wer über dieses Interview lacht 
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ett kommt ' e 

e Die 3 Tor-

von der Kab��e:r::�feg;n die Torna­

nados". Tatsac 
Bremer Plaza-H�­

dos im vornehmen 
- zusammen mtt 

tel in einem Ehebett 
n Radio Bremen. 

zwei Moderat�ren vo
listen versuchen, 

Die Rundfunlqourna 
stellen können 

ernsthafte Frage: �:en vor Lachen. 

sich aber kaum :ueßend nicht bes­

Mir g!ht es an:�
h mit den 3 T 

ser. Etn Gespr
. Kabarett-Veran-

. bt ehr etner . gletc m 
1 ·nem Intervtew. 

staltung a s et 

"Wir haben jetzt eine 
Spendenkampagne 

gestartet: Sammelt für 
einen Wasserwerfer", 
sagt Arnulf von den 3 
Tornados mit ernster 
Miene. "Wir stellen 
uns vor, daß wir dann 

Abrüstungsverhand­
lungen mit der Polizei 
führen. Dabei würden 
wir von Demonstran­
tenseite anbieten, un­
seren Wasserwerfer 
nicht einzusetzen, son­
dern ihn zu verschrot­
ten, wenn die Polizei 
das auch macht. Unser 
Ziel ist die Nullö-
sung." 
Die 3 Tornados haben 
über ihr Anliegen be­
reits mit der Firma 
Dairnler-Benz verhan­
delt. "Wir haben uns 
erkundigt, welchen 
Spritzdruck man heute 
haben muß, um nach­
her in seriöse Abrü­
stungsgespräche treten 
zu können." 

Knapp verfehlt haben 
die 3 Tornados ihr Ziel, 
die Führung der Bremer 
SPD zu übernehmen. 
Ihr Kurzbesuch beim 

Günter, der dritte der 
Tornados, verkündet 
stolz: "Unsere Initiati­
ve ist auf ein breites 
Echo gestoßen. Wir 
haben ein Sonderkon­
to eingerichtet, die er­
sten 400 Mark sind be­
reits eingegangen. Wel­
ches Fahrzeug wir 
nachher kaufen, ist ei­
ne Frage des Preises. 

Trabant als 

Wasserwerfer 

Mercedes ist natürlich 
sehr teuer, aber, wie 
wir wissen, das Beste 
auf dem Markt. Man 
kann aber auch überle­
gen, ob man einen 
Trabant aus der DDR 
kauft und sich einen 
Aufsatz montieren 
läßt." 
Arnulf sieht aber be­
reits ein Problern für 
die Verhandlungen mit 
der Polizei: "Es ist ju­
ristisch nicht so ein­
fach. In Frankfurt hat 

Landesparteitag fUhrt 
zu viel Gelächter, aber 
auch zu nervösen Blik­
ken der Veranstaltungs­
leitung. 

" 

.,Hey, was ist denn da 
los? Das sind die 3 Tor­
aados." Um ffir ihre be­
vorstehenden Verbaad­
lungen mit der Polizei 
ein ebenbürtiges Outfit 
zu haben, singen die 
drei Kabarettisten ihren 
Wasserwerfer-Song in 
Uniform. 
(Von liaks nach rechts: 
Ginter Tbews, Holger 
Klotzbaeh, A,mulf Ra-

�.) 
·. 

sich gerade gezeigt, 
daß ein Wasserwerfer 
gar nicht al Waffe 
gilt. Wir müssen 
Verhandlungen über 
die Gleichheit der 
Nichtwaffen führen." 
Um sich schon einmal 
über die Stärke ihres 
zukünftigen Verhand­
lungspartners zu infor­
mieren, ziehen die 3 
Tornados in Bremen 
vor eine Polizeiwache. 
In Polizeiuniforrn, 

knüppelschwingend, 
singen sie : "Mein Was­
serwerfer fährt 1 10, da 
bleibt kein Demon­
strant mehr stehn, ich 
will Spaß, ich geb Gas, 
ich geh Gas." 

Lachen bleibt 
im Halse 
stecken" 

"Wir haben etmge 
ganz harte Schocker 
im Programm, bei de­
nen einem das Lachen 
im Halse stecken­
bleibt.", l)leint Holger 
dazu. Arnulf ergänzt : 
"Es wäre ein Unding, 
wenn wir versuchen 
würden, die Wirklich-

u ncl 

........ 
keit an Zynismus 
überbieten." 
Schwarzer Humor, der 
die Mächtigen entlarvt 

· - welches Publikum er­
reichen die 3 Tornados 
damit? "Das ist von 
Abend zu Abend ver­
schieden, also das Pu­
blikum wechselt jeden 
Abend", antwortet 
Günter, " ich guck bei 
jedem Auftritt von der 
Bühne, es sind jedes 
Mal neue Menschen 
da." 
Holger sagt nun ernst­
haft: "Im großen und 
ganzen kommen Leute, 
die sich schon für Poli­
tik interessieren. Wir 
wollen für die, mit de­
nen wir politisch auf 
einer relativ gemeinsa-

· die, 
wegung s 
Bewegung. kan 
über das Lachen auch 
Gemeinsamkeiten fest­
stellen, wenn da ein 
linker Christ, ein 
DKP-Mann·oder -Frau 
und Spontis zusam­
mensitzen.·� 

An diesem Abend· sit­
zen viele zusammen 
beim Auftritt der 3 
Tornados in Bremen. 
Die Kabarettisten 



kommen ständig in 
neuen Verkleidungen, 
als neue Figuren auf 
die Bühne: Da ist der 
Spießer, der sich im 
Schrebergarten .eine 
Selbstschußanlage auf­
gesteH hat, um sich 
vor e nd Pun­
kern zu sChützen. D 
ist der kleine Junge aus 

Problem von uns 
sehen : Auf der Welt 
gibt es vier Milliarden 
Ausländer." Und der 

könnten noch viel 
mehr neue Leute errei­
chen, wenn Funk und 
Fernsehen etwas von 
ihnen bringen würden. 
"Die Sache heute mit 
Radio Bremen war ei­
ne völlige Ausnahme", 
betont Amulf, "im 
WDR ist es noch nicht 
mal möglich, daß wir 
erwäpnt werden, wenn 
wir irgendwo spielen. 

Da haben wir auch 
r-ichtig Hausverbot. Es 
gibt schwarze Listen, 
di verbieten, unsere 
StOcke zu spielen. Das 
haben uns Redakteure 
vom WO R bestätigt." 
1980 wurde die Radio­

eine Jugendsen­
des WDR, nach 
Sendung mit den 

Tornados abgesetzt. 

Verwirrung lösen die 3 
Tornados aus, als sie in 
der Bremer Stadthalle 
bei einem Europäischen 
Tanzwettbewerb auf­
kreuzen. Ob sie den er­
sten Platz gemacht ha­
ben, stand bei Redak­
tionsschluß noch nicht 
fest. 

Warum früh aufstehen? 
Auftreten kann man 
doch auch im Bett. 

Arnulf erinnert sich: 
"Da haben wir ein 
Stück gebracht, das 
sich mit der jungfräuli­
chen Empfängnis aus­
einandersetzt, mit der 
Frage, ob Josef oder 
der liebe Gott der Va­
ter von Jesus ist. Das 
war damals angesichts 
des Papstbesuches. 
Wir fanden es mal nö­
tig, bißeben gegen die 
katholische Kirche zu 
schnibbeln. Das hat im 
Sender erhebliche Pro­
bleme gegeben, zur 
Entlassung des verant­
wortlichen Redakteurs 
geführt und zu einem 
Strafprozeß gegen uns 
wegen angeblicher Be­
schimpfung eines reli­
giösen Bekenntnisses." 

"Der Prozeß ief tiber 
mehrere lnst nzen, wir 
haben uns as einfal­
len Iass91, damit es 
nicht so langweilig 
wurde. Wir haben ge­
sagt, daß man über 
diese Empfängnis, 
über diesen Fall von 
vor 2000 Jahren, ei­
gentlich nur richten 
kann, wenn man alle 
Beteiligten vor einem 

· Gericht vernimmt. Da 
Maria und Josef be­
reits länger verstorben 
sind, sahen wir nur ei­
ne Möglichkeit für ei­
nen fairen Prozeß : Wir 
haben das Kötner Ge­
richt gebeten, den Fall 
abzugeben an das 
Jüngste Gericht." . 

Adrian Geiges 
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US-Präsident 
Weltraum Waffen 
er das "Strategische 
kurz : SDI (sprich 
will die 
sehe Beteiligung an 
entscheiden. 

auch noch im 
·· · • Harmlos nennt 

Argumente sind gefragt, Menschen 
über die neue Gefahr ........... ;; .a; damit Reagan 
mit seinem Plan nicht

M��,����!� elan fragte 
· den Donner Astronome� Engels. 

. das sot-Pro· 
1\\so ,st vollkommen 
gramm 
sinnlos? . 

der Denkwets7 
Dr. Engels! �i\itärpla�e� let­

einiger US- · e Vertetdtgung 

der nicht. Bti· 
h dann tnö.g-

erscheint n
d
ä� �SA die soWl�­

\ich, wenn te 
affen durch et­

tischen AtotnW stören woll­

nen Erstschlag �b�en die Wel�-
Dann bräuc 

'"" diejent-ten. ff nur nocn . 
d

" 
raumwa en 

abfangen, d�e te-

gen Raket�ff 
entgangen stnd. 

setn Angn 



. Sowjetunion Kö�nte d•:egenmaßnah-keme 
Hen" men ergre . 

h sicher. Das ( Dr. Engels: Doc 
norme Opf�r ; würde jedoch�em würde dte i 

Ieuten. Tr� r wachsend�n lt unter etne 
leben. Dte omkriegs�efahr

auf Metdun­Reaktionszelten 
systeme ver­gen der �riih.�:e
r weiter.' so kürzen steh t 

f h für emen daß die Ge a :hen", vor al-Krieg aus. Vers.
t ationen zu-" . Kriseost u 

Pulver-
lern tn . Lunte des nimmt. Dt� 

dem wir sitzen, fasse�, a�r kürzer. wird tmm 

Ist das SOl-Programm nur ein Forscbungspro­gramm? 

Dr. Engels: Nein, das Vorh!l­ben der USA umfaßt auch dte Entwicklung und den Test von Waffen. Da gibt es fließe�de Übergänge. Die neue A:nttsa­tellitenrakete der us� dt� vor wenigen Wochen bet emef!l Testflug erstmals einen Satelli­ten zerstört ha�. s�ll schon 1 987 einsatzberett sem. 

Bedeutet eine Nicbtteil­nahme der Bundesrepu­blik am SOl-Programm nicht ein ZurOckfallen in der technologiseben Entwicklung? 

Dr. Engels: Nein, das beste Gegenbeispiel i�t Japan. Es produziert Spttzentechnolo­gien am laufe�den Band, ob­gleich nur wemg Rüstungsfor­schung betrieben wird. Japan zeigt, daß die zivile Forsch�ng am besten gefördef! Wtrd, wenn man das Geld dtrekt da­für ausgibt. 

Ist das Wenraumwrat­fenprogramm Oberhaupt bezahlbar? 
Dr. Engels: Für die nächsten fünf Jahre sollen in den USA mehr als 70 MilJiarden Mark aufgebracht werden. Bau und Stationierung des Systems Wilrden mehr als das Zwanzig­fache kosten. Sicher kann die­

ses Geld aufgebracht werden -

Die SowJetunion SCh/1111 vor . . . 
e Verflot Von Weft. raumwalten •: 50 Prozent weniger Atomwaffen, die aut das Beblet der anderen Sroflmacllf zielen • SchnelfstmtJglfche rerrtneerung der Mlttei-Sfreclfenralfeten ln Eu­ropa durch ein ÜfntaiJ. kommen 

• • • Und 1118Chl e/n. seiiJge Yolfelstun. IBn: 

• Abbau der SS-20 aut den Stand von Junl l884 

aber zu Welchem Preis ? Wer zu SDI ja sagt, der sagt nein zu Programmen zur Bekampfung von Hunger und Unterernah. 
rung, von Arbeitslosigkeit oder Umweltverschmutzung. Auch deswegen sage ich nein zum 

SOl-Programm. 

• Stopp der Atomex­Pioslonen · • rerschrottung der SS+ und ss-s.a.�re. ten. 



Montag, 14. Oktober, vor der Siemens­
Lehrwerkstatt Tölzer Straße in München : 
Plakatwände informieren über die Gefahren der 
Weltraumrüstung, Friedenstauben wurden auf 
den Bürgersteig gemalt. Und immer wieder die 
Frage : "Hast du schon unterschrieben - gegen 
die Weltraumwaffen?" Agnes, Sandy und 
Irmgard, selbst bei Siemens beschäftigt, haben 
die Aktion vorbereitet. Sie schickten der elan· 
folgenden Bericht : 

., Wir wollen, daß sich auch un­
ter den Siemens-Lehrlingen 
Widerstand gegen die Welt­
raumwaffen entwickelt. Mit · 

dem SOl-Programm soll der 
Atomkrieg führbar werden, 
und das Wettrüsten wird da­
·durch angeheizt. Ganz abgese­
hen von den wahnsinnigen 
Kosten. Das Geld wäre besser 
in Programmen zur Schaffung 
von Lehrstellen und Arbeits­
plätzen angelegt. Daß Sie­
mens-Lehrlinge die Weltraum­
waffen ablehnen, ist besonders 
wichtig, weil die Siemens-Fir­
menleitung an der Mitarbeit 
an SDI interessiert ist. 

..,. .........., ldl .., ....... 
...... ..... LertrU.p. Sdloa 
.. enteil T. ware11 36 Ullter­
lduiftea ceaea .ae Weltraum­
WIIff• ne--. 

Unsere Aktion am Montag ist 
eine Art Startschuß gewesen. 
Und der war gelungen : 
,Da unterschreibe ich sofort, 
weil das eine Schweinerei ist, 
was die Amerikaner machen 
wollen' oder: ,Ich bin auch ge­
gen die Weltraummilitarisie­
rung, weil schon genug Atom­
waffen auf der Erde stehen.' 
�.o reagierten die meisten. 
Uber die Hälfte der Lehrlinge, 
die wir angesprochen haben, 
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unterschrieben sofort oder · 

nach einem kurzen Gespräch. 
Es gab auch Antworten wie : 
,Da kann man sowieso nichts 
gegen machen', oder: ,Ich muß 
mich erst mal ausführlich in­
formieren'. Nur ganz wenige 
sagten : ,Ich bin für SDI' oder 

ließen sich auf kein Gespräch 
ein. 
Die Bilanz dieses 
ges : Von den 1 30 
die an diesem 
werkstatt gingen, 
gen die Weltrau 
terschrieben. 

Wir wollen auf jeden Fall wei­
termachen. Unser Ziel ist es, 
die Mehrheit der Siemens- • 
Lehrlinge in der Toelzer Stra-
ße für eine Unterschrift gegen 
die Weltraumwaffen zu gewin-
nen. 
Toll wäre es, wenn sich in ganz 
vielen Lehrwerkstätten die 
Lehrlinge gegen die Weltraum­
waffen aussprechen. Zum Bei- -
spiel am 14. November, dem 
Tag der Betriebe in der Frie­
densaktiönswoche. Man muß 
nur den Mut haben, damit an­
zufangen." 



d's er 
·r . 

Jettt w• 
11st 

Anfang Oktober bat 
die Bundesregierung 
den Gesetzentwurf für 
" W  1811 beschlossen: 
1989 soll der Wehr­
dienst von 15 auf 18 
Monate verlängert 
werden. Im Eiltempo 
soll das Gesetz jetzt 
durch den Bundestag 
gejagt werden, um das 
"heiße Elsen il aus dem 
Wahlkampf herauszu­
halten. Auch der Zivil­
dienst soll verlängert 

�erden. W 18 soll sus­
•lchend "Menschen­

material�� für die 
Kriegsvorbereitung si­
chern. 
VIele Jugendverbände 
und Initiativen haben 

sich gegen W 18 aus­
gesprochen. Auch 
SPD unp DGB sind da­
gegen. 
Jetzt muß der Protest 
sichtbar werden, da­
mit das Gesetz nicht 
in aller Stille vom Bun­
destag verabschiedet 
wird! 

Schneide gleich · die 
Protestpostkarte aus 
und schick sie los 
damit Kohl und 
Wörner merken, 
daß wir · 
uns W 18 
nicht bieten 
lassen! 
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Alle zum Bund 
Die Tauglichkeitskriterien sollen geändert werden, damit auch 
Kranke eingezogen werden können. Leute, die freiwillig Dienst 
beim Roten Kreuz machen, sollen nicht mehr vom Wehrdienst 
befreit werden. 

Aufrüstung 
Bis Ende der neunziger Jahre soll das größte Aufrüstungspro­
gramm der bundesdeutschen Geschichte durchgezogen werden : 
Eineinhalb Billionen Mark sollen bis 1 997 in die Rüstung flie­
ßen. 

Mehr Wehrübungen 
Reserve hat Ruh' - das war mal. Reservisten sollen häufiger zu 
Wehrübungen eingezogen werden. Die Stellen für Wehrübende 
werden von 6009 auf 1 5000 erhöht. 

Frauen zum Bund 
Wörner möchte d11s Thema vor den Bundestagswahlen tot­
schweigen. Aber der ehemalige Generalinspekteur der Bundes­
wehr Altenburg und CDU-Mann Weiskirch (Wehrbeauftragter) 
haben deutlich erklärt, daß in den neunziger Jahren 1 5  000 -

20 000 Frauen zur Bundeswehr sollen. 

Zivilschutzgesetz 
Darin soll jeder Hausbauer verpflichtet werden, einen Atom­
schutzbunker einzubauen. Ausserdem sollen im "Spannungsfall" 
auch Männer, die keinen Wehrdienst leisten, und Frauen dienst-
verpflichtet werden. · A 

Mehr Berufssoldaten W 
Ab 1986 soll nicht nur jeder 1 0., sondern jeder 8. Wehrpflichtige 
Berufssoldat werden. Auch die Zahl der Zeitsoldaten soll erhöht 
werden . 

. . .  und und und 
Die e1an hat ausführlich über die Pläne zur Wehr- und Zivil­
dienstzeitverlängerung informiert. Die gesammelten Artikel 
könnt ihr bestellen bei: Redaktion elan, Postfach 130269, 4600 
Dortmund 13.  · 



Atomraketen, immer neue und teurere 
Waffensysteme, abenteuerliche Kriegspläne 
- und jetzt auch noch der 
Weltraumwaffenplan : Der Frieden ist 
bedroht wie nie zuvor. 
"Stoppt den Rüstungswahnsin� - !��en 
durch Abrüstung und Gerechtigkeit 1st 
deshalb das Motto der Informationswoche 
der Friedenbewegung vom 10. bis 16. 
November. 
Hilf mit, daß viele Menschen über die 
Kriegsgefahr. aufgeklärt und für den Frieden 
aktiv werden, in deiner Klasse, deiner 
Lehrwerkstatt, deinem Stadtteil. 

Das kannst du zusammen mit 

anderen machen: 

Stoppt den r---�------------------
� 

• 
Menscbentepplcb 
Auf ein lautes Zeichen hin (z. B. mil Trillerpfeifen) legen sich QUe Aktionsteilnehmer auf den Boden. Einer erklärt dan� mi� lauter Stimme, daß gerade eine Atombombe ex­pi!Jdrert rst. Danach erklärt ihr den Passanten, daß durch dre Weltraumwaffen die Atomkriegsgefahr größer wird und sammelt Unterschriften. Eine wirksame und wenig aufwendige Aktion, die sich für den Schulhof und andere belebte Plätze eignet. 

Der Fahrplan 
An jedem Tag derFriedens-Infowoche stehen unterschiedliche Be­reiche im Mittelpunkt: 
Sonntag, 10. 11.: Religionsgemeinschaften 
Montag, 1 1. 1 1.:  Bildung, Jugend, Wissenschaft 
Dienstag, 12. 11.:  Soldaten und Kriegsdienstverweigerer 
Mittwo-:h, 13. 11.: Frauen 
Donnerst., 14. ll.:Intemationale Solidarität - Ausländer - Betrie­

be · 

Arbeitslose, Sozialhilfeempfänger 
Freitag, 15. 11.: Parlamente, Abgeordnete, Verwaltungen, Kul­

turelle Einrichtungen 
Samstag, 16. 1 1.:  "SIGNAL FÜR FRIEDEN" 

Das kann iede/r tun : 

Oie Außerirdischen . . 
Mit Motorradhelmen, Alu-Folie, usw. ver

.
kl�•det Ihr eu�h 

als außerirdische Lebewesen. Dazu v�rtel�t �hr Flugblat­

ter mit folgendem Inhalt: Ihr seid dte emztgen Ü";�e­
benden von einem fremden Stern, auf dem so lange C: 

den herrschte, bis ein Wahnsinniger diesen Plan�ten md 

Weltraumwaffen zerstört bat. Deswegen ratet thr den 

Erdbewohnern, alles dafür zu tun, daß sich das auf der 

Erde nicht wiederholt. 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 



Sta rTexter 
Der Preis für das Textverar­
beitungsprogramm von 64,-. 
DM aus dem Hause Sybex 
verblüfft und macht alle 
Computerfans skeptisch. 
Ein so preiswertes Textver­
arbeitungsprogramm gab es 
noch nie. 
Aber das Mißtrauen ist un­
begründet. StarTexter ist 
ein sehr gutes und einfach 
zu bedienendes Textverar­
beitungsprogramm, daß 
sich durch seine Bediener­
freundlichkeit auszeichnet. 
Das Handbuch ist (wie ge­
wohnt bei Sybex) sehr ein­
fach und überschaubar auf­
gebaut. 
Die Programmdiske�e 
muß, was ja auch bei ande­
ren Textverarbeitungspro­
grammen nicht selbstver­
ständlich ist, nur einmal 
.eingelegt werden. Wechseln 
entfällt. 
Bei StarTexter sind alle 
Hauptmenüs, es gibt nur 
drei, mit den Funktionsta­
sten aufrufbar. Diese 
Hauptmenüs, Disketten­
menü, Sammelmenü und 

. Druckermenü sind logisch 
und klar aufgebaut. Ein er­
müdendes und zeitrauben­
des fl Wandern" durch un­
endlich viele Menüs ent­
fällt. 
Viele nützliche Sonderfunk­
tionen bietet StarTexter zu 
den Grundfunktionen einer 
einfachen Textverarbei­
tung. Das sind, zum Bei­
spiel ein 80-Zeichen-Mo­
dus, mit dem der Schreiber 
sich den Text so anschauen 
kann, wie er nachher ge­
druckt wird, oder Starfont, 
mit diesem Programm kann 
jeder sehr einfach seine ei­
genen Zeichen entwickeln 
und auch drucken lassen. 
Interessant wird es, wenn 
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im nächsten Monat, pas­
send zu StarText, auch Star 
Datei von Sybex auf den 
Markt kommen. Dann wird 
das Erstellen und Drucken 
von Rundbriefen usw. eine 
einfache Sache. 
StarText, Sybex-Verlag, 
Commodore 64, · (D) 64,­
DM 
Demnichst audl für Atari 
800 XL I 130 XE und für 
den C 128." J.K. 

4 -

Commocltre64 
;\ 5GitMn ' """� 

Vizawrite 
Es gibt Leute, die die Ar-. 
beit mit Vizawrite viel zu 
kompliziert finden. Ich 
nicht. 
Zugegeben: Die beigefügte 
Beschreibung ist unüber­
sichtlich und schreckt eher 
ab. Wenn man aber erst 
einmal herausgefunden hat, 
mit welchen (wenigen) 
Funktionstasten man zu­
nächst einmal aus_kommt, 
kann man mit Leichtigkeit 
sofort in die Textverarbei­
tung einsteigen. 
Der große Vorteil ist, daß 
ich während des Schreibens 

mit ein paar Tasten sofort 
jeden beliebigen Befehl ein­
geben kann, um den Text 
zu manipulieren. Das ge­
samte Programm ist ständig 
verfügbar, man muß nicht 
umständlich nachladen 
oder in irgendwelche Me­
nüs springen. Mit den Ab­
kürzungen einiger weniger 
englischer Wörter (viele 
sind schon von Basic her 
bekannt) kommt man be­
stens aus. 
So legt man mit der CTRl.r 
Taste und "p" oder "u", 
das Ende einer Seite (page) 
fest oder unterstreicht et­
was ( über die Com­
modore-Taste (CBM) und 
jeweils die Tasten "p" (wie 
print) kann man ausdruk­
ken, ,.n .. (wie name) den 
Text neu benennen oder 
"s" (wie save) abspeichern. 
Mit den Tasten Fl bis F8 
kann man im Text blättern, 
etwas einfügen oder 
löschen. 
Ich lade Vizawrite immer 
mit dem Vorprogramm Hy­
pra-Load, damit dauert es 
insgesamt ganze 30 Sekun­
den, bis ich mit der Text­
verarbeitung beginnen 
kann. 
Allerdings mag ich nicht 
mit 80 Zeichen pro Zeile ar­
beiten, da auf dem Bild­
schirm immer nur 40 zu se-

hen sind. Mit der CBM-Ta­
ste und "w" kann man Vi­
zawrite aber ganz einfach 
auf die Breite von 40 Zei­
chen, also Bildschirmbreite, 
umstellen. 
Vizawrlte, Microtroa 
Commodore 64, (D) 
298,- A.K. 

M a i l box­
Fü h rer 

Bruno Hurth aus Essen hat 
47 Mailboxen angerufen, 
ihre Inhaltsverzeichnisse 
und Bedienungsanleitun­
gen auf seine Floppy gela­
den, die Texte ausgedruckt 
und mit ein. paar Zusatzbe­
merkungen zu einem Buch 
zusammengebunden. Wer 
verSchiedene Mailboxen 
ausprobieren möchte, sollte 
sich daher dieses Buch für 
14,80 DM kaufen - das 
spart viel Zeit, und daher 
vor allem Geld. Das Drum­
herum (Tips, Marktüber­
sichten, technische Infor­
mationen) ist weniger nütz­
lich; wer schon "seine" Box 
gefunden hat, braucht das 
Buch nicht. 
MAILBOX-FÜHRER, Sy­
bex-Veriag, 256 Seiten, 
14,80 DM G. v. R. 

O a t a m a t 
Wer es leid ist, stundenlang 
in seiner Plattensammlung 
nach einem bestimmten 
Song zu suchen, für den ist 
Datamat genau das Richti­
ge. Datamat ist eine Datei­
verwaltung, mit der bis zu 
4000 Datensätze verwaltet 
werden können. Jeder Da­
tensatz kann nach beliebi­
gen Kriterien sortiert und 
gesucht werden. Anbei gibt 
es ein Handbuch mit 
Übungslexikon, · mit dem 
man sich schon einige 
Abende beschäftigen muß. 
Nach dem Blick auf den 
Preis ( 1 48,- DM) werden 
einige Anwender allerdings 
feststellen, daß in der Pra­
xis meistens· doch noch die 
gute alte Karteikarte völlig 
ausreicht. 
Datamat, Data Becker, 
Commodore 64 (D), 99,­
DM. Schneider CPC 
464/664/6128, (D) 148,­
DM. 
R.A. 

DATAMAT 

• 

- - - --
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Seit 20 Jahren sitzt ein Mann 

hinter Zuchtbausmauern ein. 

Seine Schuld besteht darin 

das schwarze Volk zu befrei'n. 

Doch Rassenwahn und Ausbeutung 

gestützt vom großen Geld, 

setzen alles dran, daß er die 

Freiheit nicht erhält. 

Refrain: Freiheit für Nelson Mandela, 

Freiheit statt Früchte und Gold, 

Freiheit für Nelson Mandela, 

Freiheit für das südafrikanische Volk! 

Wir kaufen völlig unbedacht 

Krügerrand und. ihren Wein. 

Und hör.en nicht, daß schwarze Menschen 

unter weißer Herrschaft schrei'n. 

Wir spenden für ganz Afrika 

mit aufgeblähter Show, 

denn erst bei toten Kindern 

wird uns im Magen nau. 

Refrain: Freiheit für Nelson Mandela, 

Freiheit statt Früchte und Gold, 

Freiheit für Nelson Mandela, 

Freiheit für das südafrikanische Volk! 

Wer Mandela helfen will 

kauft nichts aus Südafrika. 

Auch andre Früchte schmecken gut 

· boykottiert Pretoria! 

Fragt bei jeder Ware nach 

fragt - wo kommt sie her. 

Waren aus Südafrika 

kaufen wir nicht mehr. 

- - - .... 

����e��f:: �:��i� Mandela 

Musik: HH 19 
(deutsch), Wolfgang Brust (englisch) 

Arrangement/ Produk . . 
Tontechnik: Martin B

tiOn : Michael Keppler 
· ersehe) 

I 

An der �Iatte wirken mit· Cl 
gang, Pille, Johannes Diite:u!Ö Malte, Michael Sigi Ma . p 

, ' aus D., Horst, iette, 'Franke,
S 

eter, H�lidun, Wolf-
, nore, M1chaeL 

•• MAND 
• •••• 



Zurück in die 
Zukunft 

Der 1 6jährige Marty hat ei-
. nen zerstreuten, aber witzi­

gen Freund : Professor Doc 
Brown mit Uhrentick, der 
ihm seine neueste Erfin­
dung präsentiert : Ein pluto­
niumbetriebenes Auto, mit 
dem man sich bei 140 km/h 
in ein anderes Zeitalter ver­
setzen kann. Marty soll die 
Testfahrt des Professors auf 
Video festhalten. Aber nach 
mehreren eher schwachsin­
nigen Verwicklungen und 
Verfolgungsfahrten wird 
Marty selber, ohne . es zu 
wollen, ins Jahr 1955 kut­
schiert. Dort passiert es 
ihm, daß sich seine Mutter 
in ihn verliebt statt in sei-
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Die Drums schlagen einen 
klaren Rhythmus, der 
SOWld der Gitarre ist hart, 
die Sti111m röhrt - das ist 
die Musik vo ;lohn Cougar 
MeUencamp. Man wird an 
Springsteen erinnert. Doch 
Cougar ist kein Nacbah­
mer, seine Musik bat eip­
nen Charakter. Der · Rock 
kommt pur und straight. 
Obwold schon llo�·m 
Ge!K:h ist John 
hierzulanile nicht o e­
kannt. Diese Platte wird 
seinen Hörerkreis wohl er­
weitern - sie ist ein Gewinn 

R.B. 

ist sehr 
drei Pri­

Bolschoi­
Bailets auf dem Roten 
Platz. Bereits beim ersten 
Song, hört man, wie Udo 
nach seiner Moskau-Reise 
über die Hauptstadt des er­
sten sozialistischen Staates 
denkt: ,.Moskau ist 'ne 

Wahnsinns-Hully-Gully­
Stadt". Selbstverständlich 
darf dabei auch die typi-

nen künftigen Vater. Der ist 
auf seinen Sohn angewie­
sen, der ihn aus Schläge­
reien rausboxen muß und 
die Eltern mit Mühe doch 
noch zusammenbringt. 
Nachdem er das Jahr 1955 
durcheinandergebracht hat, 

sehe Lindenbergsehe Ironie 
nicht fehlen (,.dann besuch­
ten wir im Separee die 

ungs vom KGB"). Das 
�ohl größte Zeichen, daß 
Udo die Auftritte in Mos­
lau echten Spaß bereitet 
haben , sind die vier Titel, 
die das Thema und Welt­
festspielmotto ,.Frieden -
Freundschaft - Solidarität" 
betreffen. Erstmals bringt 
eine bundesdeutsche Rock­
gruppe Live-Aufnahmen 

gelingt ihm die korpplizier­
te Rückkehr ins Jahr 1985. 
Alles in allem ganz nett, ein 

Zeitmaschinen-Märchen 
eben. Das Eintrittsgeld wä­
re als Spende für Südafrika 
besser ausgegeben gewesen. 

M.F. 

aus der Sowjetunion ·auf 
Platte. Völkerverbindend 
singt er bei "Wozu sind 
Kriege da?" im Duett mit 
der Nr. 1 der sowjetischen 
Rockszene, AJia Pugatscho­
wa, und bei "Sag mir, wo 
die Blumen sind" mit der 
sowjetischen Liedermache­
rin Shanna Bitschewskaja. 
Kurzum : Ein gelungenes 
Werk, das jedem wännstens 
zu empfehlen ist. 
(Polytlor) D. V. 

Mad Max Teil 3 
In Bartertown ist die 
Machtfrage noch nicht 
ganz geklärt. Masterblaster 
- Chef der Unterwelt Bar­
tertowns - dreht der Herr­
seherin Enity (bestens ge­
spielt von Tina Turner) das 
dort aus Schweinekacke ge­
wonnene Gas ab. Da 
kommt Max gerade recht, 
er soll Masterblaster aus 
dem Weg räumen. 
Die Inhalte gängiger Ac­
tionfilme werden in ,.Mad 
Max" total übertrieben. In 
einer phantastischen Welt, 
einer Mischung aus Stein­
zeit, Mittelalter und Jetzt-

Sul<Jnne Veq;J · 
Suz;Jnne V!:gd 

In den 
·
usA wird sie als 

neuer Star am Songwriter­
Himmel gepriesen. Verglei­
che -werden gezogen (nicht 
zu Unrecht) mit Bob Dylan 
oder Joni Mitchell. Die 
akustische Gitarre und der 
klare Gesang dominieren. 
Die Songs kann man sich 
nicht mal eben so anhören, 
die Melodien und die lyri­
schen Texte fordern ein ge­
naues Zuhören. Eine Platte 
für Folkrock-Freunde und 
Leute, die auch mal was an­
deres hören wollen. (A & M). R.B. 

Kate Bush : 
Hounds of Lovt� 

Wer nach Ansicht des Co-' 
vers und nach Hören des 
Single-Hits ,.Running up A 
the Hili" eine ausschließ- • 
lieh mystisch-verklärte LP · 

erwartet, wird überrascht. 
Kate Bush präsentiert sich 
erstaunlich vielseitig. Mal 
rockig, mal ein bißeben 
Wave, mal folkloristisch -
aber natürlich im Wesentli-
chen unergründlich tiefe, 
sphärische Klänge, die zum 
Träumen anregen. Jedem 
Detail merkt man die zwei­
jährige Arbeit an der LP an. 
Die verzaubernd lyrischen 
Texte über Liebe und ent­
täuschte Sehnsüchte wer-
den durch die glasklare, 
sensible Stimme direkt ins 
Herz transportiert. Eine LP, 
die sich deutlich von dem 
sonstigen Einerlei abhebt. 
(EMI). N.K • 

zeit, spielt sich die Wand­
lung vom Mad Max zum 
Kämpfer für das Übermor­
genland ab. Gemeinsam 
mit einer wilden Kinder­
horde gelingt es Max, den 
Hort des Bösen, der Intri­
gen, des Mord- und Tot­
schlags - Bartertown - _in 
die Luft zu jagen. 
Aber noch während der 
Schweinemist auf das Infer­
no zurückprasselt, schwört 
Enity Rache . . . "Mad 
Max" wird Freunde von 
,.Hau-draur'-Filmen nicht 
glücklich machen, Leute 
mit Vorliebe für schrägen 
Humor vielleicht eher. 

M. 

• 
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Toumeen 
& Termine 

���e�l� 1 1. Köln. 5. '11. 
Rhelnllllden. 8. 1 1 .  Milnchln, 28. 11. 
Mnilein. 29. 1 1. Niinberg, 30. 11.  
Bilbelglmlild. 

Klaus Lage 
3. 1 1. llor1rruld. 4. 1 1 . Gülersloh, l 
1 1 .  Wlhlmshawen, 6. 1 1. Rendslug, 8. 
1 1 . Hlrnbtq, 1 1 .  1 1 .  �. 12. 1 1 .  
Köln, 14. 1 1 .  Mechemich, 15. 1 1 .  Gie­
Ben. 16. 1 1 .  8ad Kreuznach. 18. 1 1 .  Re­
genstug, 1 9. 1 1 .  Kemp18n-Wallllnholen, 21. 1 1 .  Slul1aart-Sindellingen. 22. 1 1 . 
Giengen, 23. f1. Erlangen, 25. 1 1 . Heil­
bronn. 28. 1 1 . Alzenau, 29. 1 1 .  Walsro­
de. 

Erste Allgemeine Ver­
unsicherung . 
19. 1 1 .  - 23. 1 1 . Milnchln-� 
mg, 24. 1 1 .  f 25. 1 1 .  Köil, 27. 1 1 .  I 
28. 1 1. Hlrnbtq, 29. 11 .  llollnuld, 30. 
1 1. Ft*la. 
Lydle Auvray 
1. 1 1 .  Nor1hllim, 2. 1 1 .  Sllzgitllr' 4. 11 .  
�.5. 1 1 . Aidlen. 12. 1 1 . KOI!t. 

Steten Weggersheu­
sen 
7. 1 1 .  Obennel, 10. 1 1 .  Caslrop-Rau­
xel, 1 1 .  1 1 .  Neu-lsenlug. 12. 1 1 .  
llrulsd1wlig, 13. 1 1 .  Köln, 14. 1 1 .  Gie­
Ben. 15. 1 1 .  Düsseldoff, 16. 1 1 . Saar­brilcluln, 17. 1 1 .  Niinllerg, 18. 1 1 .  Mün· 
chen, 20. 1 1 .  Weslbertn, 21. 1 1 .  Harn· 
Iug, 22. 1 1 .  Hannover. 23. 1 1 .  Pahlen, 
24. 1 1 .  Bremen. 25. 1 1 .  llielefeld, 26. 
1 1 .  Münsler. 28. 1 1 .  lildau. 30. 1 1 .  
Hlk:hs1ldl 

Frenz Joaef Degen­
hardt 
2. 1 1 .  �- 3. 1 1 .  ltalllbwg, 4. 
1 1 .  Miilsler, 5. 1 1 .  Kllleld. 15. 1 1 .  
llie!Jholz. 

Herman van Veen 
1. 1t. Münsllr, 4. - 6. 11. Essen, 14. -
23. 11 .  München. 27. - 30. 1 1. limo­
ver. 
Feinbeln 
14. I 1 5. 1 1 .  Hocllheim, 16. 1 1 .  Almy, 
19. 1 1 .  Dielug, 28. 1 1 . Mamheim. 30. 
1 1 .  Rilsselsheim. 

lntl llllmanl 
7. 1 1 . Münsllr, 9. 1 1 . ltalllbwg, 15. 1 1. 
ffeilug. 
Dietrich Klttner • 1. 11 .  Emden, 2. 1 1 . Achim, 4. 1 1 . Glll­
tingen, 5. 1 1. llochum, 6. 1 1 . Sonn, 7. 1 1 . Saarbrilcbn. 8. 1 1 .  Ttier, 9. 1t. 
Reutlilgen, 10. I 11. 11. Ravensburg, 
13. 1 1 .  Miihlacller, 14. 1 1 .  Meideistet. 
lln, 1 5. 1 1 . llöblingen. 16. 1 1 . Mainz. 
17. 1 1 .  lngelheim, 18. 1 1 .  St. lngbef1 
19. 1 1 .  Dettingen, 20. 1 1 . Saar1ouis. 21: 
11. Eislingen, 22. 11. S1ullgart, 24. 1 1 .  
Bayreulh ,  25. 1 1 .  Bamberg, 27. 1 1 .  -
30. 1 1 .  München. 
Jennlfer Rush 
14. 1 1 . S1ullgart, 15. 1 1 .  Mannlleim, 16. 
1 1 .  Hamburg, 18. 11 .  llraooschweig , 20. 1 1 .  Katlsruhe, 21 .  1 1 . Augsburg, 22. 1 1 .  
Niinberg, 26. 1 1 .  Westbril, 27. 1 1 .  
Kassel, 28. 1 1 .  Düsseldort, 29. 1 1 .  Bre-11*1, 1 .  12 .  München, 2. 12 .  Frat*lurt. 

Aeo Speedwagon I 
Kenny Loggins 
3. 1 1 .  Nürmerg, 4. 1 1 . Ollenbac:ll, 5. 
1 1 .  München, 6. 1 1 .  Hllidelblrg, 10. 11 .  
Wlizlug. 
Manfred Mann's Earth 
Band 
2. 1 1 .  München. 5. 11 .  Völdingen. 6. 
1 1 .  Ravenstug, 7. 1 1. Slu11gart-llöblin· 
gen, 8. 1 1 .  Augsbulg, 9. 1 1 . landshu1. 
10. 1 1 .  wmtug, 1 1 .  1 1 .  Weslbertin, 
13. 1 1 .  Bremen, 14. 1 1 .  Rüsselsheim, 
15. 1 1 .  Hamover, 16. 1f. Dortrluld, 
17. 1 1 .  Essen, 19. 1 1 .  Kaunitt, 20. 1 1 . 
llltnlug, 21. 1 1 . Kiel, 22. 1 1 .  Wolfen­
blllllll, 23. 1 1 .  Kassel, 24. 1 1 . Niinllerg, 26. 1 1 .  Freilug, 27. 1 1 .  Heidetberg, 28. 
1 1 .  Kökl. 

Dlre Stretta 
2. 1 1. llarnlug, 4. 1 1 .  Hnlover, 5. 1 1 .  
Wesllertin, 8. 1 1 .  München, 18. 1 1 .  tunberg, 19. 1 1 .  S1u11gart, 20. 1 1 .  
Frlnkfull, 2 1 .  1 1 .  Köil, 22. 1 1 .  Essen. 

Loulslana Red 
2. 1 1 .  Bielefllld. 8. 1 1 .  Bwghalsen, 9. 11. Weiden, 10. 1 1 .  Winbutg, 1 1 . 1 1 .  
lngolstadt, 12. - 13. 1 1 .  München, 19. 
1 1 .  Bamberg, 21. 1 1 .  Plorzheim, 22. 1 1 .  
Niinberg, 23. 1 1 .  Ki'chheiniTec:lt, 25. 1 1 . Rlleine, 26. 1 1 .  Münster, 27. 1 1 .  
Aachen, 28. 1 1 . Welnhein, 29. 1 1. Bad 
Allling, 30. 1 1 .  llöblingen. 

Ape, Beck und Brink­
mann 
5. 1 1 .  �. 9. 1 1 .  Detlinglln, 
1 5. 1 1. Kobllm, 1 6. 1 1 .  Ki'l:hberg, 30. 
1 1 .  Oortrnund. 
Stormy Monday Blues-
band • 

1. 1 1 .  Kill, 2. 1 1 . 8ielellld, 6. 1 1 .  Dort­
IIUld, 8. 1 1 .  Plorzheim, 9. 1 1 .  um, 21. 
1 1. Aldlen, 29 . 1 1 .  lllisiJIJV, 30. 1 1 .  
llrec:lterfeld. 

Alex Orlental 
Experlence 
5. 1 1 .  Kassel, 6. 1 1 .  Asdlaffenbtl'g, 
7./8. 1 1 .  Niinberg, 9. 11. Esslingen, 10. 
1 1 . Riegelsberg, 12. 11. Braoosdlweig, 14. 11 . l.evet1cusen, 15. 1 1 .  Oldenburg' 18. 1 1 .  Oortmund, 1 9. 1 1 .  Harnburg, 20. 
/ 2 1 .  1 1 .  Goslar, 22. 1 1 . Sonn, 23. 1 1 .  
Ffeudenbll'g, 2 7. 1 1 .  llüsseldolt.. 28. 1 1 . Münster, 29. 11. Emden, 30. 11. Bi­stensee. 

Das Dritte Ohr 
2. 1 1  . Bieleleld' 8. 1 1. Hildesheim, 9. 
1 1 .  Wagenfeld, 22. 11 .  Wllhelmshaven, 23. 1 1 .  Bistensee, 30. 1 1 .  Eschershau­sen. 
Cochlse 
7. 1 1. !lulstull. 8. 1 1 . Sonn. 9. 1 1 . Lü­
nen, 22. 1 1 . Gerolzholen, 23. 1 1. Gln­
delsheim, 28. 1 1 .  Dortmund, 29. 1 1 .  
Riibke, 30. 1 1 .  Nonlenhm1. 

Gary Moore 
9. 1 1 .  Hamburg, 10.  1 1 .  Westbertln, 12. 
1 1 .  Slungart, 17. 11. Köln, 18. 1 1 .  Of· tenbach, 20. 1 1 .  Mannheim, 21 .  a. Niinlberg, 22. 1 1 .  München, 25. 11. 
wmtug. 

Marllllon 
4. 11. I!Om. 5. 1 1 .  Offenbacll, 1 1 .  1 1 .  S1UI1glrt, 12 .  1 1 .  Katlsruhe, 1 3 .  1 1 . lud­wigshafen, 14. 1 1 .  München, 16. 1 1 .  
Düsseldorf, 1 7 .  1 1 .  Hamlug, 18. 1 1. 
Weslbertn, 19. 1 1 .  Bremen, 2 1 .  1 1 . Os­
nabrüc:tc. 22. 1 1 .  Kassel, 23. 1 1 .  Hmo­
ver, 25. 1 1 .  Aachen, 26. 1 1 .  Völdingen, 
27. 1 1 .  Mainz. 28. 1 1 .  Fiirth. 

Rocktheater Nacht-
schicht 
2. 1 1. Dortmund, 8. 1 1. Halldorf, 9. 1 1 . 
Kniuztlal, 1 6. 1 1. Essen; 27. 1 1 .  Glld­
beclt 

Rock gegen SDI 

Winterreile 
Noc itze frei 

• Wir sind der Meinung daB Rockmusiker ebenfall� ei­
,
ne� _

Beitrag gegen die Mill­
tansle��ng des Weltalls lei­
sten

_ 
konnen", ruft die SDAJ Esshngen Rockbands 

Schul- und Amateurgrup� 
pen aut. Ende November 
soll in Esslingen ein Konzert 
.Rock gegen SOl" stattfin­
den, an dem sich die Grup­
p�n mit �!genen Texten und Liedern fur den Frieden und gegen �01 beteiligen sollen. �er m•tmachen will, kann SICh melden bei: :;d71 Beck, Blumenstraße 

• 300 Eaallngen 

Sch ··.1 ,,_, 1 ,.., , sehen Jugendpresse und 
U18fn.'St8nuer '86 der Bundesschülervertre­

tung henrusgegeben und 

· Mit vielen Sprüchen, Kari­
katuren, lips, Geschichten 
und viel Platz für Stunden-

. pläne, Zensuren und Adres­
sen, ist der Schülerkalender 
ein praktisches und witzi- • 

ges Hilfsmittel für den 
Schulalltag. Er wird ge­
meinsam von der Deut-

kostet 7,- DM. 
Außer im Buchhandel be­
kommst du ihn bei 
Bundesschülervertretung 
Friedrichstraße 61a 
4000 Düsseldorf · 
oder 
Deutsche Jugendpresse 
Postfach 1401 63 
5300 Bono. 
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Unsere Druckerei in Nicaragua ar\>e�tet, 

weil viele tausend - elan-Leser durch t�re 

großen und kleinen Spe�den da�u"�etg�­

tragen haben, daß die �ruckeret fu� dte 

Sandinistische Jugend Ntcaraguas pun�t-

1ich fertiggestellt wurde: Abey was. hetßt 

das, eine Druckerei aufbau�n: Wte ·�as 

Ein Buch Ober 
die Nicaragua­

Brigade 

vor sich gegangen is�, wtevtel Kraft, 

Schweiß, .Mut und An�st es .gekostet ��t, 

bis es endlich so:weit war, bescbretbt 

K.laus•Peter Wolf , in . seinem neuen R�­
man "Tage, die wie .Wun�en _\>rennen ' 

aUs dem wir hier �ine . ld�me Leseprobe, . 

. veröffentlichen. f • 

• 

M ·. 

, ' gen. Er;]p.i��·· sch�n 
:, 

SJlse� : 
Der BriJadist �it dem El\let- mebl, · obwohl' er· die · Lippen . · 

haat, der gestern aussah Wie ·. fest . :a�f�inaJJ4ergepreßt ' hielt 
eine Holzfigur, stand schon \und .• o· 'feni,s \yie: mö$fieh · r�-
wieder in 'der Werkstatt

' und . <iete, . ··., . . t ' 
· · 

klopfte krumme Nägel ger�e.· Wa�m'. mach. ich da5? dachte' 
Er war dürr, freundlic� aber er. Warum 'llt'Qeite· icll unter 
schweigsam . �und schien nur . solchen Beding\lngen1 · tn sol-;. 
eins zu �ennen : Arbeit. Für die , eher . Hitze? Mit solchem Ein­
nächsten Stunden half Robin sätz? · Ohne ·•··. vemOrutige , pau··· 
mit; Spanplatten durch die . sen? Ohne ernsthaften Unfall� 
Halle zu wuchten und :tilrecht� · schutz.? Zu . Hause hätte ich 
zuschneiden, Abfallhölzer auf- längst die Klamotten gesch-
zuarbeiten und Tischplatten missen und den Meister bei 
festzuschrauben. Die Tempe- der Gewerkschaft in die Pfan-
ratur in der Halle war auf über ne gehauen. Beim Aufbau des 
vierzig Grad geklettert. Ten- Landes helfen - klingt gut. 
denz steigend. Sie sahen längst Aber das kann doch nicht alles 
aus wie Schneemänner und sein. Das könnte man auch mit 
verständigten sich über die nö- einem Achtstundentag erledi-
tigen Handgriffe mit den Au- gen. Wahrscheinlich gar mit 
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IDalanaar Scherf Roman 

Trau dich und träum' 
Die J7jältrige Scltüferin Nina bricht aus jenen behüteten 
Verhältnissen aus, in denen sie aufgewachsen Ist. Die Be­
kanntschaft mit der Iehensfustigen Liedermaclterin und Schrift. 
stelferin Miriam einerseits und der engagierten Gewerkscltaf­
terin Anne andererseits ltat iltr den AnstoB dazu gegeben. 
Auf ihrer Suche nach eigen�r Identität beginnt sie, das em· 
pfindliclte Gleicltgewicltt zwischen Leben und Politik, Traum 
und Wirldicllkeit, Lebenslust und Alltagsarbeit zu hinter­
fragen. Dagmar Scherfs Roman widerspiegelt die sinnliche 
Erfahrung, die Konflikte und den Entwicldungsproze8 eines 
Menschen, der danach fragt, wofür zu kämpfen und zu 
träumen sielt lohnt. 
.Gesamtverzeichnis anfordern. Welt/ereis Verlag Postfdch 789, 4600 Dortmund 7 

Oagmar Scherf 
Trau dich und trllum ' 
Roman, 200 Seiten, DM 12,80 
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einer Fünfunddreißigstunden­
woche. Das hier, das war 
mehr. Das war etwas ganz an­
deres. Für alle. Dieser irre 
Wettlauf mit der Zeit. Natür­
lich, die Druckerei sollte zum 
fünften Jahrestag der Alphabe­
tisierungskampagne überge­
ben werden. Aber war es nicht 
scheißegal, wenn sie eine Wo­
che später übergeben würde? 
Hauptsache, daß sie über­
haupt . . . Außerdem, unter den 
Bedingungen in diesem Land 
klappte nichts pünktlich, so­
viel hatte er schon längst mit-

Es ist geschafft. 
Die Qruckerei ist 
fertig! 

bekommen. Warum ausgerech­
net sollte die Übergabe der 
Druckerei pünktlich über die 
Bühne gehen? Irgend etwas 
trieb diese Leute dazu an. 
Durch das offene Eingangstor 
konnte er Frank sehen, der auf 
dem Dach zollange Nägel ins 
Holz trieb. Wie der den Ham­
mer schwang - so sah keiner 
aus, der arbeitete. So sah einer 
aus, der sich prügelte. So guck­
te keiner, der auf einen Nagel­
kopf zielte . . . Das war's. Das 
hier war keine Arbeit, sondern 
ein Duell. Jeder focht hier sein 
ganz persönliches Duell aus. 
Gegen - ja, gegen wen oder 
was überhaupt? Gegen die 

Spenden auf das elan-Solidaritatskonto 
Stichwort: Nicaragua Konto-Nr. : 1 71 004683 
(Stadtsparkasse Dortmund, BLZ 440501 99} oder 
Konto-Nr. : 33339-467 

Kreislaufschwäche. Gegen die 
Hitze: Gegen den Material­
mangel. Gegen die eigene Un­
zulänglichkeit. Er ließ die 
Bretter fallen und fragte Hans. 
,.Guck ma, Neuer'', sagte der, 
,.dat ist nämlich so:  den wich­
tigsten Teil haste vergessen, 
nämlich, dat man hier für et­
was kämpft. Während wir inne 
Bundesrepublik in erster Linie 
immer gegen wat kämpfen. 
Gegen Arbeitslosigkeit, gegen 
die neuen Raketen, gegen die 
Spießer inne Regierung, gegen 
unnütze Atomkraftwerke, ge­
gen all die Riesenprojekte, mit 
denen die dat letzte bisken Na­
tur zerstören - die machen 
doch allet inn Arsch bei uns. 
Und wir rennen immer nur 
von Ort zu Ort und schreien : 
Nein, Halt, Stopl Denkt ma 
nach! Könnter doch nich ma­
chen ! - und jetz sind wir hier 
und sagen, wir bauen wat, 
nämlich ne Druckerei. Die is 
gut, wichtig und wird total ge­
braucht. Dat Volk soll lesen 
und schreiben lernen und 
braucht dafür ordentliche 
Schulbücher und allet, wat da­
zugehört. Wir wissen, dat is 
Wahnsinn, und eigentlich 
gehts ganich, und wir haben 
auch kein Geld dafür, und un­
sere Regierung sperrt alle Mit­
tel. Die helfen uns nich, die 
schmeißen uns höchstens Stei­
ne inn Weg. Wat meinste, wie 
viele, die hier arbeiten, zu 
Hause verheimlichen müssen, 
dat sie in der Brigade warn, 
weil sie sonst Angst haben 
müssen, daß se rausfliegen. 
Aber jetzt kommen die Leute 
und sagen Scheiß drauf. Wir 
machen dat trotzdem. Notfalls 
ganz alleine. Rennen rum, 
sammeln Spenden, und über 
zwanzigtausend Leute spen­
den Gelder. Stell dir dat mal 
vor: über zwei Millionen 
Mark. Damit wir diese Ma-

Jedes verkaufte Buch 
bedeutet eine Spen· 
de für Nicaragua, 
weil der Autor Klaus· 
Peter Wolf bel diesem 
Roman auf sein Hono­
rar verzichtet zu Gun· 
sten der Druckerei ln 
Nicaragua!!!  

* Klaus-Peter Wolf: 
.Tage, die wie Wun­
den brennen·, Welt­
kreis-Verlag, 203 Sei­
ten, 14,80 DM · 

schineo hier rüberbringen 
konnten. Ja, die Druckerei hier 
bauen nicht die paar Brigadi­
sten, die hier schaffen, nee. 
Dat is dat Werk von zigtau­
send Leute, die inne Bundesre­
publik mit d�r Sammelbüchse 
rumrennen und erklären, war­
um dat notwendig is. Und dat 
Gefühl, trotz alledem und alle­
dem hier wat Notwendiges 
aufzubauen. Dat is so schön, 
da reicht ne zweimal Fünfund­
dreißigstundenwoche gar 
nicht, damit du dat richtig aus­
kosten kannst." 
Hans setzte sich einfach so auf 
die Erde. Robin pflanzte sich 
im Schneidersitz daneben und 
ihr stummer, eingeschneiter 
Mitarbeiter ließ sich wortlos 
überreden, eine kleine Pause 
einzuschieben. 
.. Trotzdem, dat mit dem ganz 
persönlichen Duell is schon 
richtig. Wir erleben hier Impe­
rialismus konkret .• Und jeder 
schlägt hier sein ganz eigenes 
Duell gegen den imperialis­
mus." 
"Das ist ein großes Wort." 
"Aber nur für einen, der hier 
nicht mitgemacht hat. Für die 
Brigadisten hier ist das so kon­
kret wie der Hobel in meiner 
Hand." 
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Onlenllich eingeheizt wunle 

Kanzler Kohl und seinen -Kah� 

schllgern". Im ganzen Land 

stieBen ihrB unsoziale Politik 

und ihrB unverschlmten Lehr· 

stellenlilgen auf unDberhilrba· 

mn Prolest.' Oberall fanden 

fantasievolle Aktionen filr 

mehr Lehrstellen statt. Run· 

derttausende wamn auf der 

Straße bei der Aktionswoche 
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�taldt 
lfft NlkBIIIUS 

., Wer an das MArchen 

vom Weihnachtsmann 

glaubt, glaubt auch an 
die Lügen von Kohl .. 

meint ein Nikolaus von 

der DGB-Jugend · in 

Mainz und • verteiU 

"Wunschzettel". 

und Rutschbllh 

Was vom vielgepriese­

nen Aufschwung der 

Frech un 

des Deutschen Bewerkschatts· 

bundes fDr Arbeit, Mitbestim· 

mung und soziale semchtill· 

keif. Die Aktionen, von denen 

wir hier nur einen wipzigen 

Ausschnnf darsteHen kllnnen, 

warnen die Rechtsmgierung:­

Zieht euch warm an: auf einen 

heißen Herbst folgt ein harter 

Winter! 
- · · 

iJonn Eil 
J:Iaarsträubende Lü 
tt�c�te Bundesbild 

gen 

mtnisterin w·1 �� 
Ok 

I ms a 
tober in Bonn 

"92 % aller Jugendl' ab . 

sind · · IC en 
m eme Ausbild 

v��ittelt worden" b
u
l_äs

ng 

Sie lOS gJ · h 
t 

L.. eic e Horn wie · 
ugenkanzler K hl 

Vom "dritten Jahr � . �.ehrstellenrekords" 
.es 

I� Rede und daß 
I�t 

Spitze des E' b 
.,die 

reicht" 
. IS ergs er-

E
' sei. 
m "herzliches W 

des Dankes" · h 
0!1 

nc tete sie 



)U-Regierung übri&­
�ibt, zeigten Jugendh­
,e von Gewerkschafts­
gend und Ju�endv��­
snden in Mamz: Fur 
1gendliche ble�bt oft 
ur die Talfahrt tns Lee­
� übrig. An Informa­
tonsständen konnten 
�rfahrungen mit . Ju-

gendarbeitslosigkeit, 
L,ehrstel\ensuche und 
Liber wirksame Akt.ion�n 
der Jugendorgamsatto­
nen ausgetauscht wer-
den. 

ehrstellen 

Gieß811 Jugendaktionstag 
werk. Nicht zufällig 

Eine 250-Menschen-lan- wurde dieser·Ort für die 

ge Kette bildete sich vor Abschlußkundgebung 

dem Arbeitsamt in Oie- ausgewählt : Im vergan­

ßen: Die Gewerkschafts- genen Jahr hatten Lehr­

jugend machte im Rah- Iinge fi!F ihre Forderung 

men des Jugendaktions- nach Ubernahme aller 

tags auf die Lehrstellen- Ausgebildeten die Bun-

und· Übernahmekata- desbahn-LehrwerkstaU 

strophe in Hessen auf- besetzt. Auch in diesem 

merksam. Kranken- Jahr will die Bundes­

schwestern und -pfleger bahn nicht alle Lehrtin­

protestierten gegen die ge übernehmen! Die am 

unsoziale Kürzung ihrer Aktionstag stattgefunde­

Ausbildungsvergütung. ne Jugendversammlung 

Quer durch die Stadt machte klar: Auch dies­

zog der Demonstrations- mal werden die Lehrlin­

zug anschließend bis ge Dampf für Übernah­

zum Bundesbabnstell- me machen! 
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Schul-

'lärchentante erzählt . . .  Projektlag 
an die "deutsche Wirt-•aft". 

Bl�ck aus ihrem Mi­
msterztmmer und die 
Märchentante konnte 
sehen, was lehrstellen­
suche!lde Jugendliche 
von thren Veröffentli­
chungen hielten : Auf 
dem längsten Transpa­
rent ?er Welt prangte ihr 
da �tese.r Anblick entge­
gen . Mtt dem längsten 
Transpa�ent der Welt 
gegen dte größte Lüge ' 
90,5 Meter lang und 1 ,20 

Meter breit ist das 
Transparent der SDAJ 
Und damit über 10 Me: 
ter _ länger und 40 ·cm 
bretter als das bisher 
größte der Welt. Ein 
neuer Guinnes-Rekord 
also! Lügen-Kanzler 
Kohl schlägt alle Re­
korde mit seinen Lehr­
stellen-Lügen. Vielleicht 
kom. rot er auch · 
G 

lOS · 
umness-Buch der 

Weltrekorde? 

Einen "Projekttag" zum 
Thema der DGB-Ak­
tionswoche führte die 
Dortmunder Gesamt­
schule Innenstadt Nord 
durch. Betroffene Ar­
beitslose der Arbeitslo­
seninitiative "Aiido" er­
zählten den Schülern, 
was es beißt, von Ar­
beitslosengeld oder So­
zialhilfe leben zu müs­
sen, und wie sie sich ge­
meinsam gegen soziale 
Ungerechtigkeit, aber 
auch gegen Mutlosigkeit 
wehren. 

Nilrnbsrg: Hört ihr Leut 

und laßt euch sagen . . . 

Das verkündete - getreu 
der fränkischen Tradi­
tion - ein "fränkischer 
Herold", begleitet von 
einem Trommler und ei-

. ner Flötistin in Trach­
ten, gefolgt von e�nem 
groß.en Demonstrattons­
zug von Jugendlichen. 

Die aufsehenerregende 
"Öffentliche Bekannt­
machung" wurde vor 
dem CSU-Büro, beim 
Arbeitsamt und beim 
bayrischen Metallarbeit­
geberverband und natür­
lich aufden Wegen dort­
hip. verlesen. 

Ludwigshaten 

Bitte Tür schlie6en . . · .  

So ·w?rtlich hatte die In­dustne- �nd Handels­
�amm�r tn Ludwigsha-en d�e Aufforderung wohl mcht gemeint o· Jugen�li.chen prote�tie�: ten m!t threr Aktion ge­gen dte Untätigkeit d ':'erantwortlichen ang:� stc.hts von 12 698 Ar­beitslosen unter 20 Jah-

ren in Rheinland-Pfalz 
. 

':'ast .20� Jugendliche smd tn wettere Maßnah­men a�geschoben wor­
��n, dte keine Zukunft teten. Die DGB-Ju­gend Rheinland-Pfalz 
;�mD?elt Unterschriften 
d 

r em Landesberufsbil­ungsgesetz. 
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und aa dem Morg• wed:Mcl! 15 rote Nelken in daf < 

0� du W"ISIIell aller • 

blutile Meer. 

NoCh rielt alldere -..rea Nelken. 
Heimlich beobachte idt sie, 

sie murmela etwas • 

1dl bu lidlt alles mstehe11, 
. doch illre Worte slad Yoller Flüche 

gegen die Uagebener, 
die 15 Measdlea das leben aahmen • 

Auch ich fluche, 
höiu sollen es alle Tyrannen • 

Ocak 28-29 
Her 28'i 29'a baglayan ocak gedsi 

yas gelir göderimde11, 
ipmde bir ac1 belirir birden 

sebebini bilmeden 
ve kqlanm �tlhr 

kendiliginden • 

Ve onbe� ceset görürüm karadenizin karanhk sularmda 
onbe§ gün� 
karanhg1 yararak sahile vom 

l§lgl 
veonbe§ karanfil atar1m o sabah 

• kanh sulara 
herkezden habersiz 

�ok karanfil ataii. P.!af.t 
gizlite seyre dalanm onlar1 

biJ1eyler mmldamrlar 
duyamam hepsini 

ama küfür dolu sözler 
on� cam alan C*navarlara 

bende basanm kalay1 
duysun diye 
zahmhmn .at.p • 

• In der Nacht ;;;;,,_28, auf den 29. ianuati921J wurden 15 

führende dirkis�he Kommunisten, die für die Freiheit ihres 

Volkes kämpften, von Reaktionären umgebracht . 

• 
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•• •• ·. ·. . ist der Gedanke von HayruUMJii 
·· bei der Folter, ·

. ··•·.·.· .·. . ... · · 
· · ·· ·•· der Streikende von Kemal Türkler� ·· · 

· Er ist die Sicherheitskette am t. Mai. 
Die gefesselten Arme der Arbeiter ist er, 
der Onkel des Mädchens aus Hirllshima, 
das Unterschriften sammelt. 

Er ist der kummervolle Einsame 
in Buchenwald, 
ja, ein roter Schal in einem * -

Demonstrationszug. 
Er ist ein Demonstrant, der seine Arme 
erhebt wie ein Hammerschlag. 

Er ist ein Mann der Arbeiterpartei, 
den Imperialismus von Grund auf 
zerstörende Kämpfer ist er, 
der das Morgen aufbaut. 

Er ist der Freund Pablo Nerudas in Chile, 
ein Gedicht Bertolt Brechts in Deutschland. 
Der Vater des in Korea unter NATO-Auftrag 
gefallenen Soldaten ist er, 

ein Alptraum der ausländischen 
Unternehmen in der Türkei. 
Er ist der Todesengel des Herrn Fevzi Camak. ' 
Der Lehrer der Dichtung ist er 
in der Türkei und in aller Welt. 

Er ist der gestrige, der heutige und der 
morgige Tag des Ruhi Su, des Rahmi Saltuk, 
des Zülfü Livaneli. 

Er ist das unsterbliche Buch an unseren Schu(en, 
unsere unzerbrechliche Faust in den Streiks. 
Er ist der geflüchtete Soldat, der die Braut um 
Wasser bittet, 

ein unsterblicher Komponist, der die Lieder 
der internationalen Arbeiterklasse singt. 
Er ist ein Kommunist, der ehrenhaft kämpft . • .  

Amcas!d1r Hi""imada imza toplayan 
kiZID 

Kavmormamnm yalnJZ efkarhsubr o, 
KJZd boyun atlosuhr yürüy� kolundaki, 
kollarm• balyoz gibi sallayan yürüyüscünün . 

I� sm1f1 partisinin neferidir o, 
emperyalizmin �öken temeline �rau 
ve yarm1 kuran militand1r o. • ·· · •

· 

Pablo Nerudanm doStudur Sili'de 
Bertolt Brecht'in �iiridir Almanyada o, 
Kore de Nato emrinde ölen memedin babas1d1r 
Korkulu rüyasid•r tili'kiyede dJSf tekellerin 

:� .. --

Azramair Fevzi (:akmak Bey'in 
ögret�;�idir Türkiye ve Dünyü �iir san'atmm 
dün'ü bugün'ü dür ve yannt'dlr 
Ruhi su'nun, Rahmi Saltuk'un, Z.Livaneli'nin 

0 ölümzüz KitabJmtzdtr Okullarda 
bükülmez bilegimiz grevlerde 
Asker ka�g.drr o, gelinden su isteyen 
ölümsüz bir ozandtr dünya i�i smtfmm 
türküsünü söyleyen 
Ve bir Komünisttir Naz1m �ereflice sava§Bn . . .  

• Nazim Hikmet (1902-1962) wa r  Dichter und leidenschaftli­

cher Kämpfer. gtgen die Unterdrücker seines Volkes. Zwölf 

Jahre nuifJte er deswegen im Gefängnis IJJe� 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Cocuklar c;tqektir 
Nerde bir �k görsem 

gönzleri yasb 
dolar dolar gelir gözlerimin yas1, 

Nerde bir � görsem 
önünde bas1 

egilir ister istemez ba§Jm önüme · 

ve utanmm onlardan 
utanmm �uklardan. 

onlar dünyanm en güzel �i�egidir 
bah�leri süsleyecek, 

onlara karfl görevimi tarn yapamamaktan 
utanmm. 

onlar nelere lay1k 
tertemiz beyinleriyle dü�Ünemezler 

SBVa§t biJe. 
Sava� ac1s1m tadmasm �ocuklanm•z 

adm1 bile bilmesinler 
ban§• ögretelim 

fe kard�ligi 
onlar i�li savas•� 

onlar yeti�sinler 

onlara verelim 
gün�i. 

dikenlerin arasmdan 
ezilmeden 

koparabm dibinden dikenleri 
zarar vermesin onlara 

(:ürki, (:ocuklar en güzel 
�icektirler 

dünyada. 



"Der, Staat Israel . . .  

wird auf Freiheit, Gleich­

heit und Frieden beruhen", 
erklärten am 14. Mai 1948 

die Mitglieder des Provisorischen 
Volksrates bei der Gründung Israels. 

Wie sieht die Wirklichkeit aus? Arabische Ge­
biete werden von · der . israelischen Armee . besetzt, 
arabische Bewohner Israels werden terrorisiert, 
ermordet oder vertrieben. 
elan-Redakteurin Hella Kroeger hatte die Mög­
lichkeit, die Probleme der arabischen Bevölke­
rung Israels kennenzulernen. Sie nahm an. einem 
Freiwilliges Arbeitscamp vom 14. bisl8 . . August 
in Nazareth teil. 

In Israel angekommen, ist mei­
ne erste Station Tel Aviv. Die 
Stadt Tel Aviv kann man mit 
jeder europäischen Großstadt 
vergleichen : in den Binkaufs­
straßen drängen sich Touri­
sten, es gibt dort Boutiquen, 
Biscafes und Bierpaläste. 
Ganz anders die Stadt Nau-

,,Vor zehn Jahren führten wir 
zum ersten Mal ein Arbeits­
camp durch. Damals wie hel,lte 
verrichteten wir die dringenäst 
Arbeiten in uns.erer Stadt. 

reth, eine dichtbesiedelte ··· 

Von der israelischen Regie­
l}!Dg wurde uns das Land ge­
nommen. Unsere Rechte sind 
nicht die gleichen wie die der 
jüdischen .Bewohner. Wir wer-

Stadt, deren Wohnhäuser in 
kahlem Weiß wie eine terras� 
senartige Bedeckung dastehen. 
50 000 Einwohner leben hier 
auf engstem Raum. · · 

Freiwilligen­
Arbeitscamp . 

Nazareth ist eine arabische 
Stadt, und wie alle arabischen 
Ortschaften ist dieser Stadt 
von der israelischen Regierung 
Land weggenommen worden. 
Bei einer Busfahrt durch die 
Stadt fallen mir die vielen 
Baustellen auf. Überall arbei­
ten halbwüchsige Jugendliche 
an Straßen und· Gebäuden, 
mauem und tragen Eimer mit 
Steinen. Später erfahre ich, 
daß. diese Baustellen Projekte 
des Freiwilligen Arbeitscamps 
sind. 

Das · Camp beginnt mit einem 
Marsch von etwa 25 000 Men­
schen durch die Stadt. Voran 
der kommunistische Bürger­
meister, Tawfiq Zayad. Ihm 
folgen Jugendliche, die auf 
Musikinstrumenten spielen 
und - dazu singen. Sportverei­

'ne und andere Vereine tanzen 
und singen durch die Straßen. 
Alle ·rufen immer wieder: 
"Komm' und schau, was wir 
machen . . .  " Als wir ins Camp 
kommen, herrscht schnell Ru­
he : Der Bürgermeister fängt 
an zu sprechen : 

· 
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, den weder materiell noch fi. 
nanziell unterstützt." 
Gespannt hören die · Besucher 
der Eröffnung zu. Sie alle wis­
sen, was das Camp für sie be­
deutet. Auch mir wird es jetzt 
richtig bewußt. Wie die ande­
ren lausche ich dem Bürger­
meister. 

"Damals wie heute überneh­
men wir die Arbeiten, um Geh� 
wege und Straßen zu verbes­
sern und zu verbreitern. Wir 
renovieren die Schulen und 
Krankenhäuser. Durch unsere 
Hilfe wird die Kanalisation 
und die Trinkwasserversor­
gung verbessert. 

JJ.... Keine finanzielle � Unterstützung 

Da wir keine finanzielle Unter­
stützung von der Regierung 
bekommen, sind wir für das 
Camp auf die Hilfe jedes Be­
wohners Nazareths angewie­
sen. Wir benötigen Lebensmit­
tel und Geldspenden." 
Während Tawiq Zayad die be­
nötigten Dinge aufzählt, gehen 
laufend Menschen ans Red­
nerpult und spenden fürs 
Camp. . 
Am nächsten Tag beginnt 
dann die Arbeit. Auf "meiner" 
Baustelle si�d wir fast 50 Ju-

gendliche. Ich kann mir gar 
nicht vorstellen, daß wir bei 
den Arbeitsmitteln, die wir zur 
Verfügung haben, überhaupt 
etwas schaffen. Aber auch mit 
ein paar Eimern, Schaufeln 
und Pickeln kommen wir er­
staunlich schnell voran. Unse­
re Aufgabe ist es, ein Stück 
Straße zu .verbreitern und mit 
einer Stützmauer zu si<;hem. 
Bei der Hitze ist das natürlich 
ganz schön anstrengend, doch 
in fünf Tagen sind wir mit un­
serer Arbeit fertig. 

7000 Jugendliche � 
an 87 Projekten L.f!4 

Insgesamt arbeiten fast 7ooo 
Jugendliche an 87 Projekten. 
Die Jugendlichen kommen aus 
ganz Israel, die nur für die . 
Zeit des Camps in Nazareth 
sind. Auch Jugendliche aus 
anderen Ländern beteiligen 
sich an der Hilfe für die Be­
wohner von Nazareth. 
Leider geht unsere Arbeit 
nicht ungestört voran. Unbe­
kannte überfallen die Woh­
nung des Bürgermeisters und 
durchsuchen sie. Bei einem 
Gespräch, das ich am nächsten 
Tag mit ihm führe, meint er: 
" Das ist die Politik der israe­
lischen Regierung. Sie will uns 

, aus unserem Land vertreiben, 
uns unterdrücken, und das mit 
allen Mitteln." """ 

Entschlossen fügt er hinzu : 
"Aber wir werden uns nicht 
fortjagen lassen." 
Er vergleicht den Widerstand 
der arabischen Bewohner lsra­
les mit einem Kaktusbaum: 
"Bs gibt bei uns einen Kaktus, 
der nicht ausgewurzelt werden 
kann, und seine Früchte sind 
sehr schmackhaft. Aber bis sie 
reif sind, brauchen sie viel Ge­
duld. 
Es gibt zum Beispiel die 
rechtsgerichtete Partei ,Kaba­
na'. Diese Partei setzt sich da- ­
für :in, <laß alle Arabet:c das 

Exklusivbericht aus I-srael 



Land verlassen sollen. Sie will, 
daß Araber keine Juden heira­
ten und keine sexuelle Bin· 
dung eingehen.'' 
Energisch macht Tawfiq 
Zayad klar: "Wir sind nicht 
gegen die Juden, aber wir Jas­
sen uns auch nicht verpflan­
zen, genau wie dieser Kaktus. 
Um erfolgreich zu sein, muß 
jeder Kampf jüdisch-arabisch 
sein, wie im Camp von Naza­
reth. Hier sind etwa lOO freiwil­
lige Judt:m, die mitmachen." 

Symbol des 
Widerstands 

Als Tawfiq Zayad den Kaktus­
baum erwähnt, fällt mir die 
ehemalige Stadt Safuri ein, die 
wir besucht haben. Safuri wur­
de vor 1 948 von antiarabi­
schen . Banden zerstört. Heute 
weisen nur noch die Kakteen 
auf die ehemalige arabische 
Stadt hin. 
Bei meiner Rückfahrt durch 
Israel sehe ich noch an vielen 
Stellen diesen Kaktus stehen, 
und ich höre noch Tawfiq 
Zayad sagen : 
"Nur gemeinsam, Juden und 
Araber, können wir für die 
Gleichheit, den Frieden und 
die Unabhängigkeit kämpfen, 
gegen die Politik der israe-
liseilen Regierung.·:. , , B;eUa Kroeger' 



Volkszählung - zweiter Versuch 

Schnüffler kommen wieder 
1984 konnte eine Verschiebung der Volkszäh­
lung erkämpft werden. Das war der erste große 
Dämpfer, den Kohls Wenderegierung verpaßt 
bekam. 
Aber die Schnüffler lassen keine Ruhe : Ende 
September hat der Bundestag beschlossen, die 
Volkszählung am 25. Mai 1987 durchzuführen. 
Nur die Grünen haben dagegen gestimmt. 
Die Volk�zählung soll ein teures Vergnügen 
werden. Über 700 Millionen Mark Steuergel­
der soll sie kosten - einschließlich einer Propa­
gandakampagne des Bundesinnenministe­
riums. 

1 0 000 demonstrierten 

Noch schlimmer sieht's für die Demokratie 
aus. Angeblich sollen diesmal die persönlichen 
Daten der ausgehorchten Bürger geschützt 
werden. Mit Hilfe der modernen Informations­
technik ist es für Zimmermann und Co. aber 
ein leichtes, aus den gesammelten Daten Rück­
schlüsse auf die Person des Befragten zu 
schließen. 
Die Rechten· brauchen die Volksaushorchung 
für ihre Kriegsvorbereitungs- und Krisenpoli­
tik. Machen wir ihnen wieder einen Strich 
durch die Rechnung! 

Freiheit für Südafrika 
"Botha Nein - Mandela 
Ja - Freiheit für Süd­
afrika!" Immer wieder 
hallte dieser Sprechchor 
Ende September durch 
die Straßen Bonns. 

1 0 000 Menschen waren 
dem Aufruf zur zentra­
len Demonstration 
,.Freiheit für Südafrika 
und Namibia" gefolgt. 
Sie forderten von der 

Bundesregierung den 
sofortigen Stopp der 
wirtschaftlichen und mi­
litärischen Unterstüt­
zung für das südafrika­
nische Rassistenregime. 

Das kämpferische, aber 
friedliche Bild wurde 
nur durch die Polizei 
gestört: In voller Bür­
gerkriegsmontur störte 
sie immer wieder die 
Demonstration. 
Auch in anderen Lan­
dern gibt es tolle Bei­
spiele der Solidarität : 
Die Coop-Genossen­
schaft in Großbritan­
nien hat alle südafrika­
nischen Waren aus ih­
ren 1200 Laden ver­
bannt. 
In Skandinavien gingen 
die Schüler einen Tag 
lang nicht zur Schule, 
sondern starteten einen 
Arbeitseinsatz. Mit dem 
Erlös sollen Schulen für 
südafrikanische Flücht­
linge finanziert werden. 

42 Jahre "Live-Aid"-Konzert 
16 Stunden dauerte am 13. Ju­
li der "größte Gig der Gala­
xis" - das Rockkonzert der 
Weltstars für die 
in Afrika. Fast 200 
Mark wurden an diesem Tag 
gespendet. 
300 Billionen Mark soll Rea­
gans Weltraumwaffenpro­
gramm verschlingen. Um die- · 

se Riesensumme zu erreichen, 
müßte 42 Jahre lang jeden 
Tag ein "Live-Aid"-Konzert 
stattfinden. 

Lehrwerkstatt erkämpft 

10000 Menschen demonstrierten in Bonn für die Freiheit Südafrikas und Na­
mibias. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  

Jetzt wird's aber Zeit ! 

Ich abonniere • • • 

die el�n für mindestens ein Jahr: 
Name, Vornam�--------------�---------------------
PLZ, 0 '--------------..,...-----
Beruf ________________ Jahrgan.g.... _____________ -'--

( Abopreis 18,- DM inkl. Porto, Kündigungsfrist 4 Wochen zum Jahresende) 
Datu UnteJ;Schrifi._ __________ _ 

Mir ist bekannt, daß ich dieses Abo innerhalb einer Woche ohne Angabe von 
GrOnden widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absen­
dung des Widerrufs. 
DatuDL.------------ Unterschrifi._ ___________ _ 

Ausschneiden und .einsenden an: Weltkreis-Verlag, Zeitschriftenver-
waltung, Postfach 920, 4040 Neuss 1 / 
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Das bringt's! 
,.Bringt's das?", fragte die 
elan in der November-Aus­
gabe 1984. Drei Wochen 
lang hielten Jugendliche 
das Gebäude einer bankrot­
ten Baufirma in Dortmund­
Schamhorst besetzt (Foto 
rechts). Ihr Ziel : Druck ma­
chen für eine kommunale 
Lehrwerkstatt, weil 2000 
Dortmunder Jugendliche 
keine Lehrstelle gekriegt 
hatten . 
In der elan-Diskussion 
reichten die Meinungen 
von ,.War ja wohl nichts" 
bis "Das ist ein Erfolg, 
wenn sich mehr Leute für 
eine Sache stark machen" . 
Genau ein Jahr danach 
zeigt der Druck Wirkung: 
Die Stadt Dortmund will 
eine "überbetriebliche Son­
derausbildungsstätte" ein­
richten . 
400 Jugendliche, vorwie­
gend Mädchen, sollen dort 
eine qualifizierte Ausbil­
dung erhalten . 
Damit werden alle Forde­
rungen der Bes.etzer erfüllt ! 



Zum Tod von G ünter Sare 

Nichts wird vergessen! 
Diesen 28. September 
1985 wird keiner ver­
gessen: Kurz nach 2 1  
Uhr spielte sich vor ei­
nem Bürgerhaus in 
der Nähe des Frank­
furter Hauptbahnhofs 
eine entsetzliche Sze­
ne ab: 
Wasserwerfer der hes­
sischen Bereitschafts­
polizei spritzten die 
Kreuzung Frankenal-

lee/Hufnagelstraße 
frei. Die Zielschein­
werfer der Wasserwer- · 

fer erfaßten einen ein­
zelnen Menschen. Er 
wurde über die Kreu­
zung gehetzt. Wasser­
strahlen trafen ihn. Er 
stürzte, stand wieder 
auf. Ein großer Was­
serwerfer neuesten 
Typs beschleunigte, 
raste auf den jungen 

stierte, kam jede Hilfe 
zu spät. 
Mit dem tragischen 
Tod eines Menschen 
endete ein Tag. der so 
erfolgreich begonnen 
hatte: Viele Menschen 
kamen zu einem 

deutsch-ausländi­
schen Freundschafts­
fest gegen Rassisten 
und Ausländerfeinde 
auf dem Schulhof der 

Günderrode-Schule. 
Auf Initiative der 
SDAJ hatte sich ein 
Bündnis zahlreicher 
Organisationen, Par­
teien und Bürgerinitia­
tiven gebildet, um ge­
gen eine Veranstal­
tung der NPD zu pro­
testieren. 
Die Veranstaltung der 
NPD war nicht verbo­
ten. •Mann los, erfaßte ihn. 

Mit dem 40 Tonnen 
schweren Fahrzeug 
wurde er überfahren. 

Eine Handvoll Polizi­
sten hätte an diesem 
Tag ausgereicht, um 
die Nazi-Veranstal­
tung aufzulösen, wie 
es das Grundgesetz 
und die hessische Ver­
fassung bestimmen. 
Bewohner des Frank­
furter Stadtteils Gal-

Jede Hilfe kam zu spät f'ür Günter Sare, der Opfer eines brutalen Einsatzes der hessischen Bereitschafts­
polizei wurde. Foto: dpa 

Für den 36jährigen 
Antifaschisten Günter 
Sare, der an diesem 
Tag gegen eine Nazi­
Veranstaltung - in sei­
nem Stadtteil prote-

Wegen Friedensdemonstration 

Soldaten bestraft 
Die "größte Friedens­
bewegung" wie sich 
die Bundeswehr in der 
Eigenwerbung gerne 
nennt, hat wieder zwei 
Soldaten bestraft, die 
sich aktiv für den Frie-

den einsetzen : Sieben 
Tage verschärfte Aus-

gangsbeschränkung 
für den Gefreiten Rei­
mund Kraft aus der 
Westfalenkaserne in 
Ahlen und zehn Tage 

Jus hätten sich in den 
Wochen davor häufig 
ein Einschreiten der 
Polizei gegen Nazi­
schmierereien und Be-

drohungen durch 
Neonazis gewünscht. 
Statt dessen wurden 4oo Polizisten gegen 
den Protest der Demo-

verschärfte Ausgangs• 
beschränkung für _den 
Gefreiten Udo Ten­
busch aus der Barba­
ra-Kaserne in Dül­
men. 
Ihr Vergehen: Zusam-

men mit anderen Zeit­
soldaten und Wehr­
pflichtigen haben sie 
anläßlich des Anti­
kriegstages in der Ge­
denkstätte Stuken­
brook einen Kranz für 
die dort ermordeten 
65000 sowjetischen 
Kriegsgefangenen nie­
dergelegt. Damit woll­
ten sie ein Zeichen set­
zen, alles zu tun, da­
mit von deutschem 
Boden nie wieder ein 
Krieg ausgeht. 
Bei der Bestrafung 
hatte auch der Bun-

deswehr-Schnüffel­
dienst MAD seine 
Finger im Spiel, der 
fünf Soldaten zum 
Verhör "gebeten" hat. 
So bereitet die Bun­
deswehrführung den 
30. Jahrestag der Bun­
deswehr vor, den sie 
im November mit viel 

Tschingderassabum 
feiern will. 

Auf einer Gedenkfeier erklärten Bundeswebrsoldaten : Nie wieder soll von 
deutschem Boden ein Krieg ausgeben. Fünf von ihnen wurden deswegen 
vom MAD verhört, zwei bestraft. 

Solidaritätsschreiben 
für die bestraften Sol­
daten könnt ihr richten 
an : Gefr. Udo Ten­
busch, Barbara-Kaser­
ne, 4408 Dülmen 
Gefr Reimund Kraft, 

W estfalen-Kaseme, 
4730 Ahlen 

kraten aufgeboten. 
Damit beschworen die 
verantwortlichen Poli­
tiker, allen voran der 
Frankfurter Oberbür-

germeister Wallmann, 
eine Situation herauf, 
die das Leben eines 
Menschen forderte. 
DleterJoester,Frankfurt 

Bundesschülervertretung ohne Geld 

Spend�r ges�cht 

Unter diesem Zeichen 
führt die Bundesschü­
lervertretung eine Ak­
tion gegen die Miß­
stände an den Schulen 
durch. 

Keinen Pfennig Geld von der Bundesregie­
rung erhält die Bundesschülervertretung 
(BSV). Die BSV, das bundesweite Vertre­
tungsorgan der Schülerinnen und Schüler 
der Bundesrepublik, hat sich 1984 gegründet, · 
nachdem klar wurde, daß die Interessen der 
Schüler eine Vertretung über Landesgrenzen 
hinaus bedürfen. 
Die jugendfeindliche Bundesregierung hat 
die BSV nicht anerkannt. Den Landesschü­
lervertretungen wurde von den Kultusmini­
stern verboten, finanzielle Unterstützung an 
die BSV abzuführen. · 

Damit die Arbeit im Interesse der Schüler 
weitergehen kann, hat die Bundesschülerver­
tretung einen Förderkreis gebildet. Jeder 
kann ihm beitreten und durch eine monatli­
che Spende die Arbeit der BSV unterstützen. 
Nähere Informationen bei : BSV, Friedricbstr. 
61 a, 4000 Dösseidorf 1 ;  die Kontonummer 
des Förderkreises: Deutsche Bank, Bonn, BLZ 
380 700 59, Konto-Nummer: 0309849. 
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Aktion für Ausbildungsplätze : 

Sparschwein für CDU-Chef 

Ein Sparschwein rür die schweinische Sparpolitik erhielt der Hamburger 
CDU-Vorsitzende E(:hterna(:h. 

-

Seit '83 habe jeder Ju- stellte, mußte er zu- ben Echtemach ein 
gendliche in der BRD rückweichen. Eine Sparschwein für die 
eine Lehrstelle be- &taatliche Maßnahme schweinische Sparpo­
kommen. Diese freche sei ja auch was. Über- litik auf Kosten der 
Lüge tischte der Harn- haupt habe er noch Jugend. Der CDU-Po­
burger CDU-Vorsit- nie einen Jugendli- litiker hat sich aber 
zende Echtemach auf. eben getroffen, der nicht besonders ge­
Sein Pech, daß auf sei- sich tatsächlich be- freut. Seine Helfer 
ner öffentlichen Ver- müht und nichts ge- drohten mit der Po­
sammlung in Harn- funden habe. Solche lizei und wurden 
burg-Billstedt eine Sprüche ließen sich handgreiflich. Damit 
SDAJ-Gruppe dabei die SDAJier nicht ge- er in Ruhe weiterlü­
war. Als ihn eine fallen. Sie entrollten gen kann. Aber diese 
SDAJ-lerin (die in ein Transparent "Wir Ruhe wird ihm die 
zwei Jahren 200 Be- lassen uns nicht ver- SDAJ nicht lassen ! 
werbungen geschrie- KOHLen - Lehrstei-
ben hat) zur Rede len her!" und überga-

50 000 sagten Nein : 

Atombomben aus Bayern? 
Es war einmal ein 
bayrischer Minister­
präsident, der wollte 
schaffen, Wllll keinem 
anderen Landesfür­
sten gelungen war: 
Den Bau einer Atom­
bombenfabrik durch­
zusetzen . . � So wird 
man es sich vielleicht 
in vielen Jahren erzäh­
len. Und sagen, daß 
auch dieser Franz Jo­
sef Strauß am Wider­
stand der Bevölkerung 
scheiterte. 
Anlaß zu dieser Hoff­
nung geben die 50000 
Menschen, die am 12. 
Oktober in München 
demonstriert haben 
gegen den Bau einer 
Wiederaufbereitungs­

anlage (WAA) im 
oberpfälzischen Wak­
kersdorf. 
In einer solchen W AA 
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werden die verbrauch­
ten Elemente aus 
Atomkraftwerken zer­
legt. Das dient nicht 
dem Ziel, die gefährli­
chen Abfälle zu besei­
tigen. Vielmehr soll 
der Stoff Plutonium 
gewonnen werden, der 
es ermöglicht, Atom­
bomben herzustellen. 
Redner bei der De­
monstration erinner­
ten daran, daß Strauß 
selber an Konzernen 
der Atomindustrie be­
teiligt ist. Schon in sei­
ner Zeit als Bundes­
verteidigungsminister 

hat er Atombomben 
für die Bundeswehr 
gefordert. 
Ema Wellnhofer von 
der Bürgerinitiative in 
Schwandorf warnte: 
"In Wackersdorf sol­
len pro Jahr 5 Tonnen 

Plutonium abgetrennt 
werden, genug für 500 

Atomsprengköpfe. 
Wir stehen dem Bünd-' 
nis von Atomindustrie 
und Staatsmacht ge­
genüber, an dem alles 
beteiligt ist, was in der 
Industrie Rang und 
Namen hat: Siemens, 
AEG, Veba, Mannes­
mann, Thyssen, Hoch­
tief, Bayer, Hoechst, 
Deutsche Bank." 
Doch die Demonstra­
tion von München 
zeigte auch die Macht 
eines Bündnisses von 
unten, das den Kon­
zernen entgegentritt: 
Heiligenbilder und 
Spruchbänder von 
kirchlichen Organisa­
tionen waren ebenso 
zu sehen wie Transpa­
rente von SPD, Grü­
nen und der DKP. 

Nach Lügen über Lehrstellensuchende 

CDU-Büro besetzt ��'" ���tlo. �� � 

Detmold, 20. Septem- CDU-Politiker · zu ' �''\d'·'c6u hat geknif­
ber, 1 6.40 Uhr: Drei sprechen. Doch zu- fen - doch die Aktion 
Jugendliche betreten nächst lassen sich alle hat sich gelohnt. Als 
das Büro der CDU. verleugnen. Erst nach die "Besetzer" das Ge­
Zehn weitere postie- einiger Zeit erreichen bäude verlassen, se­
ren sich davor mit die Jugendlichen, daß hen sie: Autos fahren 

Umhängeschildern der CDU-Landtagsab- langsamer, Fußgänger 
und Unterschriftenli- geordnete Heinz Paus bleiben stehen, lesen 
sten. Einer ruft bei der ins Büro kommt. das Transparent. Und 
Lokalpresse an: Das Doch · statt sich mit die Unterschriften­
Büro der CDU ist be- den Fragen von Lehr- Sammler haben alle 
setzt - eine Aktion der stellensuchenden zu Hände voll zu tun. A 
Sozialistischen Deut- beschäftigen, ruft der Die Forderung nach W 
sehen Arbeiterjugend. Landtagsabgeordnete einem Ausbildungs-
" Wir fordern ange- die Polizei. Diese zentrum in Detmold 
sichts der 1000 fehlen- zwingt die Jugendli- ist bekannter gewor-
den Lehrstellen im eben, das Büro zu ver- den. 
Kreis Lippe ein kom- lassen. 
munales Ausbildungs­
zentrum", erklären die 
SDAJier das Ziel der 
Aktion; "wir erinnern 
an das Lehrstellenver­
sprechen des Bundes­
kanzlers". Die SDAJ­
ler entrollen vor dem 
Gebäude ein 15 Meter 
langes Transparent 
mit der Forderung 
nach dem Ausbil­
dungszentrum. 
Währenddessen ver­
langen die SDAJler im 
Büro, mit einem der "Aktion Birne" : SDAJler aus dem Kreis Lippe 

verantwortlichen besetzten das CDU-Büro in Detmold. 

Jugendpolitische Blätter im November 

Die Väter von SDI • • 

. . . hatten Strategische Ver­
teidigung nie im Sinn. Eine 
.Strategische Vernichtungs- ' 
initiative" ist ihr Ziel. Ver­
nichtet werden soll die So­
wjetunion. Wir alle gehen 
dabei drauf. • Angela Davls 
erzählt in einem Exklusiv-In­
terview was die US-Frie­
densbewegung gegen SOl 
macht. * Michall Gorba­
tschow macht Friedensvor­
schläge. • Die Liste der 
bundesdeutschen SOl­
Kreuzritter nennt Namen 
unserer Entspannungsfein­
de 
Und weiter feiern wir 30 Jah­
re Bundeswehr und 30 Jah­
re antimilitaristischen 
Kampf. Robert Steigerwald 

entdeckt hinter der .lnfor­
mationsgesellschaft" ein 
bekanntes Rumpelstilzchen. 
Klaus Dörre zeigt Perspek­
tiven der Arbeiterjugendbe­
wegung auf. 
Und wie immer: 
Konferenzberichte, z. B. 
vom DGB-Symposlum Ju­
gend und Gewerkschaften, 
vom MSB-Bund�skongreß 
und der 1MB-Tagung zur Ju­
gendarbeitslosigkeit. 
Tips, Termine, Meldungen 
dürfen nicht fehlen. 
Lesen. abonnieren. Abon­
nenten werben. 
Einzelheft 4,- DM, Jahres­
abo 48,- DM. Bestellen· bei 
Jugendpolitische Blätter, 
Postfach 130269, 4600 Dort­
mund 13. 
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Nach 1 1  Jahren 

Berufsverbot 
gekippt 
Elf Jahre lang drohte 
dem Lehrer Klaus 
Lipps aus Baden-Ba­
den das Berufsverbot. 
Jetzt wurde vom Ober­
sten Gerichtshof Ba­
den-Württemberg die 
bereits zweite Entlas­
sung Lipps' in zweiter 
Instanz abgelehnt. 
Wir fragten Klaus 
Lipps : 
Warum wollten die 
CDU-Kultusminister 

dich als Lehrer entlas-
sen ? 
.,Als Lehrer konnten sie 
mir nichts vorwerfen. 
Sie mußten mir auch 
immer wieder ,ein­
wandfreie Dienstfüh­
rung' und ,korrektes 
Verhalten ' bescheini­
gen. Es ging ihnen nur 
um meine Mitglied­
schaft in der DKP und 
natürlich um mein akti­
ves Auftreten. Aber be­
reits I 977, zwei Jahre 
nach meiner ersten 
Entlassung, hat das 
Gericht hier bestätigt, 
daß die Mitgliedschaft 
in der DKP kein 
Dienstvergehen sei. 
Und trotzdem haben 
sie mich einfach zum 
zweiten Mal entlassen, 
mit derselben Begrün­
dung. " 
Ist das neue Urteil 
nun letzte Instanz? 
.,Das ist das Urteil des 

Oberverwaltungsge­
richts. Eine Revision ist 
nicht zugelassen. Aber 
das heißt nichts. Weil 
man natürlich gegen ei­
ne Nichtzulassung ei­
ner Revision Beschwer­
de einlegen kann und 

Anzeige 

Seine witc•inotcnl 
und 
Texte in 
einem Band. 
Neues zur Wen­
de: So wurde 
die Birnen­
Republik noch 
nie gezaust. 
Vorwort: 
Günter Wallraff. 

Erhältlich in 
allen Buch­
handlungen. 
ISBN 
3-924526-03-6 
edition . 
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dann doch noch in Re­
vision gehen kann. Sie 
können aber auch eine 
dritte Entlassung aus­
sprechen, das haben sie 
mir schon angedroht. 
Auf jeden Fall ist das 
Urteil in meinem Fall 
ein großer Teilerfolg. 
Wir sind besonders 

froh, weil das hier in 
Baden-Württenberg ein 
Schuß ans Knie der 
CDU-Regierung ist. 
Der Späth hat gerade 
noch vor kurzem er­
klärt, er werde die Be­
rufsverbotspraxis ver­
schärfen. Und nun ist 
ihm sein ,Hofgericht '  in 
den Rücken gefallen. " 
Wie erklärst du diesen 
Erfolg gegen die 
C D U ?  
.,Zuzuschreiben habe 
ich den der großen So­
lidarität. Die vielen 
Briefe, Unterschriften, 
Telegramme von über­
all, auch aus dem Aus­
land. Und letzten En­
des muß man das auch 
zurück]uhren auf den 
Aufschwung der Volks­
und Friedensbewegung, 
die einiges bewirkt hat 
und das Klima poli­
tisch verändert hat. " 

Nicht zu übersehen 

Werbung für 
die Roten 
Neben der "Leichten 
Alternative", für die 
eine Zigarettenmarke 
wirbt, gibt es jetzt in 
Düsseldorf noch bes­
sere Alternativen: Auf 
großflächigen Plakat­
wänden wirbt die 
DKP für ihre Politik. 
"Mister President ! La­
serkanonen in die 
Krebsforschung, nicht 
in den Weltraum!" 
heißt es dort, oder 
"Wie schön, daß du 
noch rot werden 
kannst". 

Aktion der SDAJ Viersen 

Arbeitslos-Sprechung 
Nicht ganz s o  feierlich 
wie sonst fand am 3 1 .  
Juli i n  Viersen die 
jährliche "Losspre­
chung" von etwa 300 
Gesellen statt. Ein 
großer Teil von ihnen 
wurde nach bestande­
ner Prüfung nicht et­
wa ins Arbeitsleben, 
sondern in die Ar­
beitslosigkeit entlas-

ran- Malaktion: 

sen. Daran änderte 
auch nichts, daß Graf 
Lambsdorff höchst­
persönlich die Festre­
de hielt. Ein Transpa­
rent der SDAJ mit der 
Aufschrift "Lambs­
dorff gibt dem Flick 
die Ehre - Für Über­
nahme nach der Leh­
re" und ein lautstarkes 
Pfeifkonzert zeigten, 

Tschüß Heiner! 

was die betroffenen 
Jugendlichen von sal­
bungsvollen Rc:;den 
und Nichtübernahme 
hielten. Daraulbin 
prügelten herbeigeru­
fene Polizisten die 
protestierenden Ju­
gendlichen kurzer­
hand aus dem Saal. 
Der Kreisvorsitzende 
der SDAJ mußte mit 

schweren Prellungen 
und Hautabschürfun­
gen im Krankenhaus 
behandelt werden. 
Wenn das Recht auf 
"freie Meinungsäuße­
rung" unbequem wird, 
dann lassen die Politi­
ker Polizeiknüppel 
Recht sprechen. 

"Junge. komm nie wieder", ver­
abschiedete sich die Redaktion 
des DGB-Jugendmagazins 
"ran" gemeinsam mit der 
DGB-Jugend Kreis Südpfalz 
vom scheidenden Bundesju­
gendminister Heiner Geißler. 
In unmittelbarer Nähe seiner 
Wohnung in Gleisweiler miete­
ten sie eine Plakatwand und 
bedankten sich bei dem " Ba­
fög-Kürzer, Jugendarbeits­
schutzaushöhler, Zivildienst­
verlängerer und Sozialabbau­
er" mit einem selbstgemalten 
Bild für seinen Rücktritt. 
Heiner Geißler fand das nun 
gar nicht lustig. In einem Brief 
an den DGB beklagte er sich 
über diesen "unglaublichen 
und bisher einmaligen Vor­
gang". Dann vergriff sich der 
Generalsekretär der CDU -
wie schon öfter - in seiner 
WortwahL Er spricht von "aus­
geübtem Psychoterror", von 
"menschenverachtender Ak­
tion" und daß man diesen "An­
fängen wehren" müsse. Wie 
schon bei seiner erschrecken­
den Behauptung, erst die Pazi­
fisten hätten die KZ von 
Auschwitz ermöglicht, versucht 

der CDU-Politiker wieder, die 
Opfer zu Tätern zu machen. 
Die Gewerkschafter erklärten, 
daß sie sich von niemandem 
vorschreiben lassen, wann, wo 
und wie sie einen verantwortli­
chen Bundespolitiker kritisie­
ren. Sie raten Heiner Geißler, 
mal wieder ins Grundgesetz zu 

schauen. Dort heißt es in § 5 :  
"Jeder hat das Recht, seine 
Meinung in Wort, Schrift und 
Bild frei zu äußern." Dazu ge­
hört auch, sich eine Plakat­
wand zu mieten und darauf zu 
schreiben, zu malen oder zu 
plakatieren, was einem gefällt 
oder nicht gefällt. 
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